9 








Med 
K13832 





Arzneipflanzen— Merkblätter 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts 


bearbeitet in Gemeinſchaft mit 
dem Arzneipflanzen-Ausſchuß der Deutſchen 
Pharmazeutiſchen Geſellſchaft Berlin-Dahlem 








Berlin 
Derlag von Julius Springer 
1917 


* 


Alle Rechte vorbehalten. 















be oo worden. oe shängigfeit vom Yusfande und Die * 
anderung nicht unerheblicher Geldmittel, die für den Ankauf der Ware 
aufgewendet wurden, nach auswärts hätten ſich vermeiden laſſen, wenn 
as Kräuterſammeln in der Heimat, das in früheren Zeiten faſt allgemein 
ich war, nicht ſehr nachgelaſſen hätte. Es erſcheint geboten und als 
erländifche Pflicht, zur alten Gewohnheit zurüczufehren und das Ein- 
meln der Arzneipflanzen in Deutjchland wieder aufzunehmen 

= Dieſem Zweck will das vorliegende Büchlein dienen. In ihm ſind 
e vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt herausgegebenen Arzneipflanzen- 
rtblä itter — ſie ſollen dazu a in den — 










neten Se in erjter Linie dem zugängig 
acht werden, damit dieſer ſeine Abnehmer, die Apotheker und anderen 
Arzneimittelhändler mit den notwendigen Waren verſehen kann und den 
Uberſchuß zur Deckung fonftigen Bedarfs verwendet. 

Bevor mit dem Sammeln begonnen wird, wird es deshalb nötig fein, 





— fein. — es ift nicht mehr als — und Billig, Ha Der 
mmler bon Arzneifräutern für jeine Mühe auch eine dem Werte der 
2 un Vergütung erhält. 





| Wenn in Gegenden, wo fich Gelegenheit bietet, in reichlihem Maße 

Arzneipflanzen zu fammeln, eine Regelung des Abſatzes der Ware auf 
die erwähnte Weife nicht erreichbar ift, dann find der „Reichsverband 
der Vereinigungen de3 Drogen- und Chemikalienfaches“, Gejchäftzitelle 
in Berlin C 19, Neue Grünftraße 11, und die „Geichäftzitelle der Deut- 
ihen Pharmazeutiſchen Geſellſchaft“ in Berlin-Dahlem, Königin-Luiſe— 
Straße 2—4, zur Vermittlung bereit. 

Hat fich der Abſatz für die Ware fichern Laffen, dann muß für aus- 
reichende Trocdengelegenheit gejorgt werden (ſiehe Merfblatt 1); erſt wenn 
auch dieſe VBorbedingung erfüllt ift, empfiehlt e3 fich, mit dem Sammeln 
zu beginnen. Es wird fich bald herausftellen, daß in der einen Gegend 
nur das Sammeln diejer oder jener Arzneifräuter, in einer anderen 
wiederum nur das Sammeln anderer Arzmeifräuter lohnend iſt. Es 
jollten jeweils nur ſolche Arzneipflanzen gejammelt werden, die reichlich 
int der betreffenden Gegend vorfommen und für die ein lohnender Abiab 
in jicherer Aussicht fteht. Wo Arzneipflanzen nur vereinzelt anzutreffen 
ind, macht das Sammeln feine Freude; man joll dort die Fluren und 
Wälder nicht ihres Schmudes durch dieje wenigen Pflanzen berauben. 
Stets und überall muß ftrengftens darauf geachtet werden, Felder und 
Wälder, der und Wiejen beim Suchen nach Arzneipflanzen zu ichonen. 
Der wirtichaftliche Schaden, der dort durch Zerftörungen angerichtet wird, 
würde größer jein als der Nuben, den man der Allgemeinheit durch das 
Sammeln der Arzneipflanzen bringen will. 

Die Aufmunterung zum Sammeln von Arzneipflanzen ergeht zwar 
jetzt in Sriegszeiten; es foll aber dieſe Sammeltätigfeit nicht bloß als 
eine Rriegsmaßregel angejehen werden, vielmehr wäre es zu begrüßen, 
wenn ſie wieder zu einer dauernden und lohnenden Beichäftigung für 
weitere reife der Bevölferung würde. Insbeſondere erjicheint jie für 
ſolche Perſonen geeignet, die nur bejchränft arbeitsfähig find und einen 
Nebenverdienſt juchen. 


Die Abbildungen der Arzneipflanzen-Merfblätter Nr. 3, 5, 7, 13 find dem | 
„Lehrbuch der Botanik von Strasburger-Joft-Schend-Rarften (Verlag von 
Guſtav Filher in Jena)” entnommen. | | 4 
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| | Nr. 1. 
Das Sammeln von Arzneipflanzen, a 


; Wer Arzneipflanzen ſammelt, hat zu beachten, daß die zu den Urzneizuberei- 
trungen dienenden Pflanzenteile den Heilftoff jo reichlich und wirkſam wie nur mög- 

lich enthalten jollen. Ir | 

Bei jeder Pflanze kommt e3 daher darauf an, die günftigfte Sahres- und 

Tageszeit zum Einfammeln zu benüßen, den geeigneten Wahstumszuftand zu 
“ mählen und Art und Weife der Ernte richtig zu treffen. Auch von dem Trod- 
nungsverfahren hängt die Güte der Ware ab. 
Hinfichtlih der Jahreszeit des Sammelns gilt im allgemeinen, daß die Ernte 
dann erfolgen joll, wenn die Pflanze die aufgefpeicherten Stoffe zur Erzeugung von 
neuen Trieben, Blättern, Blüten, Früchten und Samen noch nicht wieder verbraucht 
hat. Man wird daher Wurzeln und Wurzelſtöcke im Herbit oder Frühjahr graben. 
Kräuter — man verfteht im arzneilichen Sinne darunter die ganze oberirdiſche 
Pflanze — ſammelt man im allgemeinen, wenn die Pflanze anfängt zu blühen, 
Blätter meift von den blühenden Pflanzen. Bon manchen Arzneipflanzen find 
nur die Stengel, von andern nur die Zweigfpigen verwendbar. Blüten ſollen 
no in jugendlichem, aber aufgeblühtem Zuſtande, ſtark riechende zur Zeit der 
eben aufſpringenden Knoſpe geſammelt werden. Früchte und Samen ſoll man im 
Zuſtande der Reife ernten. In den Merkblättern finden fich für jede einzelne 
Pflanze die entjprechenden Angaben. 
e Die Tageszeit de8 Sammelnz fpielt bei unterirdifchen Pflanzenteilen feine _ 
Rolle, fie ift dagegen bei oberivdifchen von größter Wichtigkeit. Keinesfalls dürfen 
Arzneipflanzen in feuchtem Buftande, alſo mit Reif, Tau oder Negentropfen be- 
netzt, gefammelt werden, weil fie ſonſt bei dem darauffolgenden Trodnen verderben. 
8m allgemeinen gilt die Regel, da3 Sammeln ftet3 an trodnen, wenn möglich an 
onnigen Tagen vorzunehmen. Manche Blüten laſſen ſich am beiten am frühen 
Morgen, vor der Entfaltung der Blumenblätter abpflüden. 

Sn jedem Falle jollen ausschließlich diejenigen Teile der Pflanze gejammelt 
werden, welche die wirffamen Beftandteile in größter Menge enthalten; wenn dies 

nur die Wurzeln oder nur die Blätter oder nur die Blüten find, fo ſammelt man 
aljo nur dieſe Teile, unter möglichjter Vermeidung des Mitnehmens von anderen 
Zeilen 3. B. von Stengelreften, da diefe nur als Verunreinigung gelten und den Wert 
der Ware verichlechtern. Nach diefen Grundfägen regelt ſich auch die Art der Ernte. 
Wurzeln werden gegraben, mit dem Mefjer von Stengelreften und durch ſchnelles 
Abwaſchen — möglichjt in fließendem Waffer — von der anhaftenden Erde befreit. 
Ganze Pflanzen jchneidet man mit Mefjer, Sichel oder Senfe und befreit fie mit 
der Hand von den Unfräutern. Blätter müffen mit der Hand gepfliidt oder vom 
Stengel befreit, ganze Blütenftände mit Meſſer, Schaffchere oder Hedenfchere ge- 
Schnitten werden. Einzelblüten pflüct man mit der Hand oder mit einem. DBeeren- 
— Famm. Beeren jtreift man mit dem Beerenfamme oder mit den Singern ab. Über 
das Sammeln anderer Früchte oder Samen können allgemeine Negeln nicht auf- 
geſtellt werden. 








Man fol nie mit dem Sammeln anfangen, bevor man für ausreichende und 
zwedmäßige Gelegenheit zum Trocknen gejorgt hat. Die natürliche Farbe der 
Pflanzen bleibt beim Trockneun jelten in ihrer urjprünglichen Frische erhalten; je 


iorgfältiger daS Trocknen vorgenommen wurde, deſto natürlicher bleibt die Farbe 


des Trockenguts. Bei naſſer Witterung geerntete Pflanzen liefern eine fchlechte 
Trodenware. Ebenſo nachteilig wirft ein zu hohes Aufeinanderfchichten der frifchen, 


ungetrodneten Pflanzenteile, da in beiden Fällen die wirkſamen Beftandteile duch 


Gärungsvorgänge zerjtört werden. Die Art des Trocknens richtet fich nach der 
Beichaffenheit der geernteten Pflanzenteile. Wurzeln und Wurzelitöde hängt man 
zwedmäßig an Schnüren auf. Dide Wurzeln müffen vorher gefpalten werden. Auch 
manche Kräuter Hängt man mit zufammengebundenen Stengeln in Büſcheln zum 
Trodnen auf. Blätter und Blüten, Rinden, Früchte und Samen breitet man in 
möglichſt dünner Schicht auf gut gereinigten und mit Papier bededten Böden aus. 
Bei größeren Mengen benutzt man auch Schul- und Kirchenböden (Speicher). Beſſre 


Erfolge erzielt man bei der Anwendung von Trodenhorden, die mit Papier vder 


Leinewand überzogen find und über dem Fußboden etwas fchräg aufgeftellt werden, 
fo daß auch von unten die Luft ducchftreichen Fann. In jedem Falle tft für aus 
reichende Lüftung des Trodenraumes zu jorgen, da die Ware um jo fchöner aus— 
fällt, je. fchnelfer die Trocknung beendet ift. In Gegenden, in denen die Nächte 
fühl und feucht find, müſſen die Trodenräume verichließbare Fenſter oder Luken 
haben, damit die tagsüber getrodneten Kräuter nicht des Nachts wieder Feuchtig- 
feit anziehen. Das Trodnen unmittelbar an der Sonne ift im allgemeinen nicht 
ratjam. Dagegen haben jich gut bewährt auch Trodenvorrichtungen mit Fünftlich 
erzeugter Wärme, jo beiſpielsweiſe Badöfen oder Dörröfen. Beſondere Vorſicht iſt 
beim Sammeln von Giftpflanzen geboten. Dieje dürfen nur von Erwachſenen 
und nicht mit anderen Pflanzen zujammen gefammelt werden. Man Hüte ih 
davor, die Hände mit Mund, Nafe und Augen in Berührung zu bringen und 
wajche die Hände vor dem Eſſen. Zu den Trodenräumen für Öiftpflanzen dürfen 
Kinder und Haustiere feinen Zutritt haben. 

Die Ausbeute der friich geernteten Pflanzen an Iufttrodener Ware iſt jehr ver- 
ſchieden. Es werden durcchjchnittlich gewonnen an trodener Ware von Wurzeln und 
Wurzeljtöden 25—40 Teile, von Rinden 40—50 Teile, von Blättern 15—30 Teile, 
von ganzen Kräutern 20—35 Teile, von Blüten 20—25 Teile der friſchen Ware. 

Bei der Aufbewahrung der getrodneten Pflanzen hat man zu berüdjichtigen, 
daß fie einerfeit3 unter dem Einflufjfe von Feuchtigkeit und von unmittelbarem Tages— 
licht mit der Zeit ihre wirffamen Beitandteile verlieren, andererjeit3 aber unter voll- 
fommenem 2uftabjchluß, falls jie nicht durchaus Yufttroden find, dumpfig werden. 
Man wird daher im allgemeinen gut tun, die getrodneten Arzneipflanzen in Säden 
oder in mit Papier ausgelegten Fäſſern oder Kiſten zu verwahren und für baldige 
Ablieferung an die Abnahmeſtellen zu forgen. 


Verzeichnis der Arzueipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeht. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbitzeitlojenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenprei$. 13. Stechapfelblätter. 14. Tauſendgülden— 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wolblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Afonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tolllirfchenblätter. 23. Fingerhuts 
blätter. 24. Bilfenfrantblätter. 25. Wacholderbeeren. "26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalnt. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

ALS 32. ift ein Merkblatt erjchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubrtejjel. 
Preis jedes Merfblattes 10 9 (einjchl. Porto u. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblatte an 6 9%; von 


100 Expl. eines Merfblattes an 4 9 — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merfblätter 
auf beſſerem Bapier in feſtem Umfchlag erjchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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| a a Nr. 2. 
Burentraubenblätter. 
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Bärentraube. Ratüruͤche Gröte. 


Die Bärentraube, Arctostaphylos uva ursi Sprengel, auch gelegentlich 
Mehlbeere oder Moosbeere genannt, ift ein niedriger, viel verzweigter 
Strauch. Von feiner kräftigen Pfahlwurzel laufen ſtrahlenförmig Zweige 
aus, die am Boden aufliegen und nur an den Enden aufftehen; fie 
jind 40—50 cm lang, Holzig und an den Enden frautig, d. h. weich und 
grün. Die Blätter ftehen an den niederliegenden Ziveigen ungefähr in einer 
Ehene; ihr Stiel ift 3—5 mm lang und fo wie die jungen Schoffe ſchwach 





— die Blautfläche it nasrähr 1,02. cn lang, A 8 mm — — 


etwa ſpatelförmig; die Blätter ſind lederartig, auch im Winter grün, om 


Rande flach, nicht zurückgerollt; fie find Zahl oder faft Kahl, auf der * - 


Unterjeite nur wenig heller als auf der Oberfeite; das enge Adernetz 


deutlich ausgebildet und iſt auf der Oberſeite und der Unterſeite in die 
Dlattjläche eingejenkt. Am Ende der Zweige ftehen wenige Blüten; fie 
bejigen eine 5—6 mm Lange, krugförmige Blumenfrone, die weiß ift, einen 
tojafarbenen Rand hat und am oberen Ende fünf furze Zipfel trägt. Die 
Frucht iſt eine purpurrote, beerenartige Steinfrucht von 7—8 mm Durch⸗ 
meſſer. 

Die Bärentraube iſt in Deutſchland einheimiſch in Gebirgen, wie in 
den bayeriſchen Alpen und dem ſüdlichen Schwarzwald, kommt aber auch 
in ſandigen trockenen Kiefernwäldern und auf Heiden im nördlichen Flach— 
lande vor. An manchen Stellen, wie z.B. in der Tuchler Heide in Weſt— 
preußen, ferner bei Thorn bedect fie weite Streden in dichten Beftänden. 
Ähnlich tritt fie in Kiefernwäldern der Mark und auf den offenen Heiden 
des Nordweſtens (Lüneburger Heide ufw.) auf. 

Die Blätter, die unter dem Namen Folia Uvae Ursi al3 Heilmittel im 
Gebrauch find, werden vom April bis Juli gefammelt. Sie werden einfach 
mit der Hand von den Zweigen abgeftreift und dann an der Luft oder bei 
fünftlicher Wärme jorgfältig getrocknet. Beigemiſchte Stengelteile ſind zu 
entfernen. 

Verwechſelt können die Bärentraubenblätter nur mit den Blättern des 
Preiſelbeerſtrauchs werden; aber dieſe ſind breiter, auf der Unterſeite 
ſchwarz drüſig gepunktet, am Rande zurückgerollt und mit 
und ſchwach vorſpringenden Adern verſeben. 





Beachtet beim Sammeln die in einem beſonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, jammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Ste ab. Sammelt nur, 
wo die Bflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht ans, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentranbenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichhlätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgüldenfraut. 15. Quendel. 
16. Hauhechelmwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Afonit)Knollen. 20. Malven- 
hlüten und =blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolltirichenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24 Bilſen— 
frautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 28. Isländiſches Moos. 
29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brommbeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubueffel. 


Preis jedes Merkblattes 10 (einſchl. Porto u. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; von 
100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Porto. Außerdem ift-eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf beſſerem Papier in feftem Umfchlag erjchienen, deren Preis: 1.80 4 beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinthardt in Leipzig. 
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Nr. 3 
Herbitzeitlojenfamen. Giftigh 


BL 








— Herbſtzeitloſe. 


natürlicher Größe. 








Die Herbitzeitlofe, Colchicum autumnale L., befißt eine weiße, fleifchige 


Knolle, die tief im Boden fißt und von einer dunfelbraunen Hülle umgeben 
iſt. Don der Knolle gehen im Spätjahr gewöhnlich zwei bis drei Blüten 


aus. Die Blüten find jehr lang und trichterförmig und haben eine bi3 
30 cm lange, enge, weiße Nöhre, die oben in jechs längliche, hellilarofa- 


farbene Zipfel von etwa 3,5 cm Länge ausläuft. Die Früchte ericheinen 


erjt im Frühjahr des folgenden Jahres; fie jißen innerhalb eines Schopfes 
von vier bis fünf Blättern, die jamt der Frucht durch einen furzen Stengel- 
teil über den Boden gehoben werden. Die Blätter find länglich, ſpitz, 
25—350 cm fang und 2—2,5 cm breit und haben eine dunfelgrüne Farbe. 
Die zuerjt grüne, dann bei der Vollreife braune Kapſel ſitzt auf einem kurzen 
Stiel; jie iſt 3--3,5 cm lang, lederartig und jpringt an der Spige mit drei 
Klappen auf. Die fehr zahlreichen in der Kapjel enthaltenen Samen 
haben Sugelform, jind 2—3 mm im Durchmefjer groß, mattbräunlih 
bis dunkelbraun und jehr Hart. Im Innern jind fie weiß. Sie fühlen ſich 
meiſt klebrig an. 

Die Herbſtzeitloſe keunnt Jedermann im blühenden Zuſtande; aber nur 
Wenige haben jicher die Blatt-Triebe und die Frucht geſehen; ſie ift in Süd— 
und Mitteldeutichland eine der häufigften Pflanzen, die im Spätjahr auf 
abgemähten Wiejen oft weite Streden durch ihre ſchönen Blüten ſchmückt. 
Im norddeutſchen Flacjlande trifft man die Herbitzeitloje jeltener an. 

Bon der Herbitzeitloje jollen die Samen gejammelt werden. Die 
Samenreife und das Auffpringen der Kapſel erfolgt im Jun. Man 


ann zu Diefer Zeit auf Wiefen, auf denen man im vorangegangenen Spät 


jahr zahlreiche Herbitzeitlojen hat blühen jehen, leicht die noch gejchloffenen 
Kapſeln abpflüden, die zwijchen den dann weithin jichtbar gelb gefärbten 
Blättern figen. Dieje reifen beim Lagern nad) und fpringen auf, jo daß 
die jehr zahlreihen Samen, die unter dem Namen Semen Colchici im 
Handel jind, leicht gewonnen werden können. Die SHerbitzeitloje und 
ihre Samen ſind jehr giftig. Es ift alfo Borficht zu beachten! Man darf 
die zum Nachreifen gejanmelten Kapjeln nur auf Unterlagen von nicht 
zerrijienem Papier ausbreiten, damit die etwa ausfallenden Samen niht 
verjtreut werden. Das Kachreifen joll in verjchlojjenen Räumen erfolgen, 
damit Kinder und Geflügel feinen Schaden erleiden. | 





Beachtet beim Sammeln die in einem bejonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Pegel. Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nidt 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande ſteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen ans, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammelu brand. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Aſte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ſtehen, rottet ſie nicht aus, 








Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfanten. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. KRalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenprei3. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollfirichenblätter. 23. Fingerhut— 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. MWacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schadhtelhalm. 
28. Isländiſches Mond. 29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katenpfötchenblüten. 

ALS 32. ist ein Merkblatt erjchtenen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
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| bearbeitet u an nit 
der Deutſchen Pharmazeutiſchen 





Sammelt Arzneikräuter! 





Nr 4. 


Bitterkleeblätter. 





Bitterklee 


Natürliche Größe. 





Bitterklee, Biberklee, Fieberklee, Zottenblume, Menyanthes trifoliata L,, — 


hat einen ausdauernden, wagrecht im Schlamm kriechenden Wurzelſtock 


Die Blätter haben einen 6—16 cm langen, kahlen, ſtielrunden Blattitiel, 


an deifen Spitze drei Blättchen ftehen; diefe find 3-10 cm fang, 1-8 em 
breit, ungejtielt, länglich, jpib, am Grunde keilförmig; die Blättchen find 


etwas diclich-fleiichig und jaftig grün; am Rande find fie ſchwach ge- 
ſchweift. Die Blüten jtehen in vielblütiger Traube am Ende eines langen 
Schafts. Die Blumenfrone ift etiva dreimal jo Yang wie der grüne Kelch; 


fie ift trichterförmig und faft zur Hälfte in vier bis fieben Längliche Zipfel 


gejpalten, die ftumpf und zurüdgefrimmt find; außen jind jie fahl und 
rötlich, innen zottig und weiß oder weißrötlich. ; 

Der Bitterklee findet jich auf najjen Wiefen mit torfigem Untergrund, 
in Sümpfen und Gräben, an den Rändern von Seen überall in Deutjch-- 
land und tritt ftellenweije in jo dichten Beitänden auf, daß er mit ver 
Senje oder der Sichel gefchnitten werden kann. | 

Vom Bitterklee, der jeinen Namen von dem ftarf bitteren Geſchmack 
der drei Dlättchen hat, werden im Mai und Juni die Blätter jamt ihren 
Stielen gejanimelt. Sie tragen im Handel die Bezeichnung Folia Trifolü 
fibrini. Schon im Sommer werden die Blätter allmählich gelb und ver- 
trocknen bald, fo daß aljo dad Sammeln nur während einer kurzen Zeit 
erfolgen kann. | 

Man trodnet die Blätter an der Luft oder bei Fünftlicher Wärme. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln, Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande jteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, went ihre nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht, 
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Sammelt Arzneifränter! 





Nr. 5. 
Arnifablüten. 


Arnifa oder Wohlverleih, auch Jo— 
Hannisblume, Bluttrieb, Fallfraut, Stich- 
fraut, ©t. Luzianskraut genannt, Arnica 
montanaL., hat einen ausdauernden, wag— 
recht im Boden friechenden, bis 10 cm 

langen, 6—10 mm diden Wurzeljtod, der 
2 außen grünlich oder gelblich- 
braun, innen weiß it und 
angenehm duftet. Der Sten- 
gel iſt meiſt 30—50 cm hoch, 
jteht aufrecht, iſt oben dicht 
drüjig behaart, einfach oder 
verzweigt. Von den derben 

















N, Arnika. 
Pi 2 1/, natürlicher Größe. 
J 
Blättern ſtehen immer je zwei einander am Stengel gegenüber, die unteren 
ſtehen gedrängt, roſettenartig, die oberen in weiteren Abſtänden; ſie ſind 
8-10 cm lang, 2—4 cm breit, ſelten länger oder breiter, kurz geſtielt 
oder ungeftielt. Die Blätter find ferner länglich, ſpitz, am Grunde ver- 
ichmälert, ganzrandig und von fünf bi fieben faft parallelen Nerven durch- 


zogen; auf der Oberfeite find fie dunfelgrün und kurz behaart, unterfeit® 
hellgrün und kahl. Die ſchönen, großen, goldgelben oder orangegelben, 
angenehm duftenden Blütenköpfchen ftehen aufrecht und einzeln, gewöhnlich 
am Ende des Stengel, jeltener entwickelt jich noch ein weiterer Blütenftiel 
aus den Achſeln der oberen Blätter. Die Blütenköpfchen haben 5—7 cm 
Durchmefjer; fie werden außen am Grund von einem grünen, gloden- 
förmigen, aus zahlreichen Blättchen gebildeten Hüllfelh umfaßt, der am 
Rande eines flachen Blütenbodens aufjißt; die 12—17 Strahlenblüten oder 
Randblüten bejißen eine zungenfürmige, 3—3,5 cm lange, 5—6 mm breite 
Blumenfrone; die mehr als 50 Scheibenblüten, die in dev Mitte ftehen, find 
Hein, regelmäßig gejtaltet und blühen von außen nach innen allmählich auf. 

Die Arnika ift auf trodenen oder meift auf feuchten Wiefen mit torfigem 
Untergrund in allen deutjchen Mittelgebirgen verbreitet, kommt aber auch 
im norddeutjichen Flachlande, im Dften vorzugsweiſe auf trodenen Wald- 
wieſen, in feuchten Siefernjchonungen, an grafigen Abhängen, auf Schaf- 
meiden vor; in den Heidegebieten des Weftens, jo 3.8. in der Lüneburger 
Heide, tritt fie mafjenhaft auf abgeplaggten Heiden auf. 

Mit der Wrnifapflanze werden bisweilen mehrere Pflanzen aus der 
Familie der Körbehenblütler, die der Arnifa äußerlich recht ähnlich find, 
vermwechjelt. Alle diefe Körbehenblütler mit orangegelben Blüten unter— 
Icheiden fich aber jchon dadurch von der Arnika, daß ihre Blätter ftets 
vereinzelt, nicht wie bet jener zu zweien gegenüber am Stengel ftehen. 

Bon der Arnika werden die Blüten (Flores Arnicae) vom Suni bis 
Auguſt gejammelt, und zwar pflücdt man an Ort und Stelfe die ganzen 
Blütenköpfe; nach einem furzen Bortrodnen an der Luft werden aus dei 
grünen Hülffelchen die orangegelben Strahlenblüten und Scheibenbfüten 
herausgezupft. Hierauf erfolgt. das endgültige Trocdnen, wobei zum Schuße 
gegen Wurmfraß ſcharfes Trodnen, etiva über Kohlenfeuer, ſich empfiehlt. 





Beachtet beim Sammeln die in einent beionderen Merkblatt zufanmengeftellten 
allgemeinen Regel, Schont beim Sammeln die Felder und Acker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen ans, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht, 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Äſte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorfommten, laßt vereinzelte ftehen, vottet fie nicht aus, 
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1. Allgemeine Sammtelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Serbftzeitlofenjanten. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattihblätter, 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterdhen. 
10. Kalmusiwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- : 
fraut. 15. Duendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)ſ ⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und zblätter. 21. Wermutkraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wakholderbeeren. 26. Bibernellmurzel. 27. Schaächtelhalm. 
23. Isländiſches Moos. 29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Kagenpfütchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erfchienen, welches daS Sammteln von Blättern und Blüten, die zur Ber 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß—⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneſſel. 
Preis jedes Merkblattes 10 9 (einchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Exp. eines Merkblattes an 6 9; von 
100 Expl. eines Merfblattes an 4 H — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 

auf beijerem Papier in feiten Umfchlag erichienen, deren Preis 1.80 4 beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 


tzneipflanzen- Merkblätter des Kaiſerlichen Gejundheitsamts 


bearbeitet in Gemeinschaft mit : 3 
der Deutjchen Pharmazeutifchen 


dem Arzneipflanzen-Ausichup 
Gejellihaft Berlin - Dahlem. 





Sammelt Arzneikräuter! 
Nr. 6. 


Huflattichblätter. 





1 


H uf latti ch. 3/, natürlicher Größe- 


Der Huflattich, Ackerlattich, Bruftlattich, Tussilago farfara L., hat einen 
ausdauernden, unterirdifch Eriechenden Wurzelftod, aus dem gleich zu Be⸗ 
ginn des Frühjahrs, noch bevor die Blätter erſcheinen, vier bis zwanzig 
Blütentriebe auslaufen. Dieſe Triebe ſind aufrecht, nicht verzweigt, von 





unten bis — mit kleinen, braunen, ſpäter grünen, ſpihen Ship 

blättchen bejeßt; jie find 6—10, jeltener bi 20 cm lang, fpinnmwebig be 
haart und tragen an der Spike ein nur im Sonnenjchein geöffnetes, gold- 
gelbes, 2 cm im Durchmefjer großes Blütenföpfchen, das vor und nach 
der Blütezeit hängend ift. Die erſt nach der Blütezeit erfcheinenden Blatt 
triebe tragen fünf bis jieben Blätter; diejfe find mit einem bi3 10 cm 
langen, häufig violett gefärbten Blattftiel verjehen; die Blattfläche ift 
etwas dicklich, 8S—15 cm fang, rundlich-herzförmig, am Rande flach ge— 


buchtet und in den Buchten wiederum gezähnt; an dem herzfürmigen Grunde 


hat jie einen tiefen Einjchnitt, am oberen Ende ift fie zugeſpitzt. Die unteren 
Blattrippen gehen ftrahlenförmig vom Blattgrunde aus. Die Blätter find 
auf der Oberjeite dunfelgrün, auf der Unterjeite find fie mit einem dichten, 
leicht ablösbaren, weißen Haarfilz bedeckt. 

Huflattich ift überall in Deutjchland an Wegerändern, auf Hügeln, an 
Aderrändern, auf Ton- und Lehmboden, bejonders Häufig an feuchten 
Stellen, an denen Wajjer Be, verbreitet und tritt meift in dichten 
Beitänden auf. 

Im Juni und Juli werden bie voll entwicelten und gut aulsgehilgeren 
Blätter jamt den. Stielen gejammelt. Es empfiehlt jich, die Stellen im 
Gedächtnis zu behalten, an denen die im erſten Frühjahr (März bis Mai) 
hervorbrechenden, jehr auffallenden Blütentriebe ſich herdenweiſe gezeigt 
haben. Dort können jpäter die jehr viel weniger in die Augen fallenden 
Blätter in Menge gejammelt werden. Sie werden an der Luft oder bei 
fünftlider Wärme getrocknet. 





| Benchtet bein Sammeln die in einem bejonderen Merfblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln, Schont beim Sammeln die Felder und Acer, Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braudjt. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt don ihnen Feine Alte ab. Sammelt nur, 
wo die Bilanzen zahlreich vorfommen, laßt vereinzelte ftchen, rottet jie nicht aus, 
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Preis jedes Merkblattes 10% (einjchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6%; bon 


100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Porto. Außerdem tft eine Buhausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feſtem Umfchlag erjchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 








dem Arzneipflanzen-Ausfchuß 


bearbeitet in Gemeinfhaft mit EB 
NN Gefellihaft Berlin - Dahlem. 


der Deutſchen Pharmazeutiſchen 


Kamillen. 


Die gebräuchlichen Kamillen 
ſind die Blütenköpfe der in 
Deutſchland ſehr verbreiteten 
Matricaria chamomilla L., die 
allgemein unter dem Namen 
Kamille oder Chamille, ſeltener 
als „Mägdeblume“ oder „Ro— 
mei“ bekannt iſt. 

Die Pflanze iſt ſo eigen— 
artig, daß ſie nach Der bier 
beigegebenen Abbildung leicht 
erkannt wird; eine genauere 
Beſchreibung kann auch des— 
halb unterbleiben, weil die 
Kamille durch einen ihr eigen— 
tiimlichen, allgemein befannten, 
ſtarken Geruch jich auszeichnet. 
MS Verwechſlungen kommen 
höchſtens in Frage die Feld— 
Hundskamille (Anthemis arvensis L.) 
mit größeren, geruchloſen Blüten— 
köpfen, und die Stink-Kamille (Anthe- 
mis cotula L.), ebenfall3 mit größeren, 
unangenehm riechenden Blütenköpfen, 
endlich Chrysanthemum inodorum L., 
mit größeren, ganz flachen, geruch- 
[ofen Blütenföpfen. Alle dieje Bilanzen 
haben einen ausgefüllten Blütenboden, 

während die Kamille jtet3 einen deut- 
Ramille. ®/; natürlicher Größe. lich hohlen Blütenboden aufweiſt (der 
Blütenboden iſt der kegelförmige Teil 
des Blütenköpfchens, auf Dem die zahl- 
reichen, Xleinen, gelben Scheibenblüten aufjigen und an dejjen unteren 
Rande die weißen Strahlblüten jtehen). 











Nr. 7. 


Die Kamille ift in Deutjchland überall auf Feldern, unbebautem Land, 


an Wegen, bejonders auf Sand- und Lehmboden verbreitet; wo fie vor— = 


fonımt, findet fie fich meift in größeren Wengen. 

Bein Einfanmeln, da3 vom Ende Mai bis Juli gejchehen — us 
nur an trodenen Tagen ftattfinden joll, ift darauf zu achten, daß die mög— 
lichft jungen, ſoeben entfalteten Blütenföpfchen mit nicht zu langen Otielen 
gepflüct werden. Man pflüct mit der Hand oder ſtreift die Köpfchen mit 
einen Beerenfamm ab. Stielreihe Ware wird weniger gut bezahlt. 

Die friſch gepflücten Kamillen erhigen fi, in größeren Haufen zu— 
jammentiegend, ungemein raſch, gehen in Gärung über, laſſen die gelben 
Heinen Scheibenblüten abfallen und werden nad) dem Trocknen mißfarbig. 
Man joll deshalb die Kamillen möglichit bald nach dem Sammeln an einem 
trodenen Drte in dinner Schicht ausbreiten und rajch trodnen. Ganz be— 
jonders gilt dies, wenn die Kamillen einige Stunden in Säden oder Störben 
unterwegs geweſen ſind. 

Die vollkommen trockenen Kamillen werden in Kiſten und Fäſſern, 
die mit Packpapier ausgelegt ſind, aufbewahrt und verſandt. Beim Ein— 
füllen dürfen die Kamillen nicht zu ſehr gepreßt werden. Aufbewahrung 
und Verſendung der Kamillen in Säcken oder Körben verſchlechtert die Ware. 

Der Kamille kommt an Wirkſamkeit gleich eine andere Art von Matri- 
caria, nämlich die Matricaria discoidea (Chrysanthemum suaveolens). Dieje 
Pflanze, die erſt in den lebten Jahrzehnten ſich in Mitteleuropa verbreitet 
hat und jest in den meiften Gebieten Deutjchlands an Wegen, auf Dorf- 
pläßen und ähnlichen Stellen in großen Maffen auftritt, unterjcheidet ſich 
von der echten Kamille durch gedrungeneren, niedrigeren Wuchs ſowie 
durch ihre rundlichen, grünlichgelben Blütenköpfe, die ganz ohne weiße 
Strahlblüten ſind. Dieſe Pflanze blüht im Juli bis Auguſt. Der Geruch 
iſt ebenſo wie bei der echten Kamille. Auch die Blüten dieſer Pflanze ſollten 
geſammelt werden; die davon geſammelten Vorräte dürfen aber nicht mit 
denen der echten Ramilfe vermiſcht werden. 


Beachtet beim Sammeln die in einen befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 


alfgemeinen Kegeln, Scout beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nit 


beim Sammeln in die Felder hinein, fanınıelt nur, was am Nande fteht, reift nicht 

die gunzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 

Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Äfte ab. Sammelt nur, 

wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ſtehen, rottet fie nicht aus, 
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Nr. 8. 





Röwenzahn. 3, natürlicher Größe. 


— 

Der gemeine Löwenzahn führt noch viele andere Namen wie Pfaffen— 
röhrchen, Maiblume, Dotterblume, Butterblume, Stettenblume, Wege— 
ddattich, Taraxacum officinale L. Er ift ein Kraut mit ausdauernder dicker 
Wurzel, die ſenkrecht tief in den Boden dringt; fie ift einfach oder verzweigt 





und rund, außen ift I rötlich braun, innen weiß und von — Faſer⸗ = 
wurzeln dicht beſetzt. Im Innern ift die Wurzel von weißem Milchjaft 


trogend erfüllt. Die Blätter bilden eine meijt dichte, dem Boden au 


liegende Rojette; fie jind im Umriß länglich, Ipib und am Grunde keilförmig 
in den DBlattitiel verfchmälert; der Rand der Blätter ift Schrotjägezähnig, 
mit großen dreiedigen, jpigen Zähnen, die meift jo weit nad) der Mitte 
reichen, daß das Blatt gejpalten ausjieht; in der erjten Jugend jind die 
Blätter wollig behaart, |päter ganz fahl. Die Blütenköpfchen ftehen einzeln; 
lie find Tanggeitielt, der Stiel iſt blattlos, röhrig, gerade oder etwas ge— 
bogen und 5—830 cm lang. Der am Grunde der Blütenföpfchen ftehende 
grüne Hüllkelch it glockenförmig und aus drei Reihen von Blättchen ge= 
bildet, von denen die äußeren zurücgejchlagen find. Die goldgelben Blüten 
des Köpfchens jind alfe einander gleich, zungenförmig und legen jich zur 
Blütezeit fach nach) außen. Die Früchte bejigen einen fadenförmigen, fehr 
langen Schnabel; an deſſen Spitze fteht eine Haarfrone, die die Frucht 

zum Fliegen befähigt. 

Der Löwenzahn ift eine in Deutichland allgemein verbreitete Pflanze, 
die auf Wiejen, auf Weiden, an Wegrändern, auch in lichten Wäldern 
faum irgendivo fehlt und auf Raſenplätzen eines der läftigiten Unfräuter 
darfiellt, das kaum auszurotten ift. 

Man jammelt die Pflanze zu arzneilicden Zwecken im Frühjahr, indem 
man die Wurzel möglichit volljtändig ſamt den Nofettenblättern und den 
Blütenftandsfnojpen ausfticht und jorgfältig an der Luft trodnet. Die 
ganze Pflanze ift als Radix Taraxaci cum herba im Handel. Die Wurzel 
wird auch geröftet als Kaffeerjagmittel, ähnlich der Zichorie, jehr viel 
gebraucht. Auch Hierfür eignet jich am beiten die im Frühjahr geftochene 
Wurzel, von der aber zu diefem Zweck alle Blätter und Blütenftände forg- 
fältig äbgejchnitten werden müſſen. | 


Benchtet bein Sammeln die in einen befonderen Merfblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, jammelt nur, was am Rande ſteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht, 
Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine ÄAſte ab... Sammtelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen- Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammelcegeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. a 4. Bitterfleeblätter, 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Ralmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- - 
traut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut( Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schadtelhalm. 
28. Islän diſches Moos. 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Hohmderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen I Zaubnefjel. 
Preis jedes Merfblattes 10 9 (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9), von 20 Erpl. eines Merfblatted an 6%; von 
100 Erpl. eines Merfhlattes an 4% — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Kuchaus gabe aller 32 Merkblätter 

auf beſſerem Papier in Pike Umſchlag erjchienen, deren Preis 1.80 beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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Sammelt Arzneikräuter! 


Wildes Stiefmütterchen. Rt. 9. 











Stiefmütterden. 


Natürliche Größe. 


; Das wilde Stiefmütterchen oder Freiſamkraut, Viola tricolor L., treibt 
einige aufrechte oder mehr oder weniger niederliegende Stengel. Die Blätter 
jind bi3 5 cm lang und 1cm breit, länglich, jpiß oder jtumpf und nad) unten 
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zu in den Blattftiel verfchmälert; auf ieber Seite des Blattſtiels fteht ein £ 


großes leierförmiges, tief gejpaltenes Nebenblatt. Die Blüten jtehen in 


den Achſeln der Blätter; fie find nickend, mit einem Sporn verjehen und 
in Größe und Färbung fehr mwechjelnd; der Blütenftiel ift fehr lang. Bei 
einer Spielart find die Blumenblätter länger als der Kelch, und zwar find 
die beiden oberen Blumenblätter dunfelviolett, die beiden feitlichen hell- 
violett oder gelblich) und das nach unten gerichtete, größere, einen Sporn 
tragende Blumenblatt gelb mit violetter Zeichnung; bei der anderen Spiel- 
art jind die Blumenblätter Eleiner als der Kelch und bis auf das untere, 
das eine dunfelgelbe Farbe mit violetter Zeichnung bejigt, gelblichiveiß 
bis hellviolett. Gemwohnheitsgemäß verwertet der. Drogenhandel nur Die 
erite „blaue“ Opielart. | 

Das GStiefmütterchen ift überall in Deutjchland Häufig; es fommt auf 
Ackern, Brachland, trodenen Wiejen, auf trockenen Hügeln, auch in lichten. 
Wäldern vor und tritt ftellenweije, bejonders auf Brachädern, in Maſſen 
auf. Die Blütezeit dauert von Mai bis Dftober. 

Bom wilden Stiefmütterchen wird während des ganzen Sommers das 
oberirdijche Kraut, der Stengel mit Blättern und Blüten, gefammelt. Der 
Handelsname ift Herba Violae tricoloris. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Acker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, fammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beirhädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Alte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreid) vorkommen, Yaßt vereinzelte ftehen, rottet jie nicht aus. 


- Verzeichnis der Arzueipflanzen- Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammeltcegeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbitzeitlofenfamen. A. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterdhen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Tauſendgüldenkraut. 15. Quendel. 
16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Mfonit)- Knollen. 20. Malven- 
blüten und -blätter. 21. Wermutfrant. 22. Tollfirfchenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24. Biljen- 
frautblätter. 25. Wachalderbeeren. 26. Bibernellmurzel. 27. Schadtelhalm. 28. Isländiſches Moos. 
29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Kagenpfötchenblüten. 

ALS 32. ift ein Merkblatt erfchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be- 
reitung don Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß- 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneſſel. 


Preis jedes Merkblattes 10. (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6; von 
100 Expl. eines Merfolattes an 4 9 — zuzügl: Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feſtem Umschlag erjchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinfhardt in Leipzig. 


Arzneipflanzen-Merkblätter des Kaiferlihen Gejundheitsamts 
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Sammelt Arzneikränter! 


Kalmuswurzel. Nr. 10. 


















Kalmus. 


3, natürlicher Größe. -: EB N 
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Der Kalmus, Acorus calamus L., hat einen ausdauernden fleifchigen 
und mwagerecht im Schlamm Tiegenden Wurzelftod, der 25—30 em lang 
und 1—3 cm die ift. Innen ift der Wurzelftod weiß, augen grünlich; auf 


der gelblichen Oberfläche ift er durch Blattnarben auffallend geringelt 
und mit faferigen braunen Scheidenblättern oder ihren Reſten bejebt; 
auf der Unterſeite treten ziemlich Dice, weiße, fleilchige Wurzeln hervor. 
Sn der Nähe des oberen Endes des Wurzelftod3 entjpringen die dunfel- 
griinen Blätter, die 30—70 cm lang, 1-2 cm breit, ſchwertförmig umd 
lang zugeſpitzt ſind. Am Ende felbjt befindet jih der bis 1,5 m hohe 
Stengel, der mit einem Blütenjtand abjchließt; der Stengel trägt nur ein 
20—80 cm langes Blatt, das dicht unter dem Blütenfolben entipringt, 
aber in der Nichtung des Stengel3 weiter wächſt und dadurch den Blüten- 
folben feitwärts drängt. Da der Stengel flachgedrüct it und das Blatt 
die Fortſetzung dieſes Stengel3 bildet, jieht e8 jo aus, al3 ob der Blüten- 
folben jeitlich an einem Blatt jißt. Der Blütenfolben ift 5—11 cm lang, 
1,5 cm did, fleiſchig und trägt zahlreiche, jehr Fleine, grüne Blüten. 

Der Kalmus ift durch ganz Deutjchland verbreitet; er bildet in Gräben, 
an Ufern von Seen, Teichen und Flüflen ſtellenweiſe dichte Beftände. 

Der Wurzelftod (Rhizom) des Kalmus (Kalmuswurzel) zeichnet ficy 
durch einen ftarfen, angenehmen Geruch aus und wird unter dem Namen 
Rhizoma Calami arzneilich verwendet. Die bejte Zeit für das Sammeln 
ift das Frühjahr und bejonders der Herbft, wenn die Gräben und Teiche 
troden gelegt werden. Der Wurzelftoc wird dann forgfältig von Wurzeln 
und Dlattreften befreit, gewaſchen, in Stücde gejchnitten, die dann der Länge 
nach gejpalten werden. Dieje werden num jo wie jie jind, oder nach vor— 
herigem Abjchälen der äußeren Ninde möglichlt raſch getrocnet, was am 
beiten, um Schimmeln zu verhindern, durch Nenwarme etwa im nicht 
zu heißen Backofen gefehehen fann. 

Geſchälter Kalmus wird bejjer bezahlt ala ungeſchälter. 





Beachtet beim Sammeln die in einem beſonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Acker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am ande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen ans, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume richt und reißt von ihnen Feine Aſte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorfommten, laßt vereinzelte ftehen, rottet jie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen: „Merkblätter: 


1. Allgemeine Samntelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlojenfamen. 4. Ditterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattihblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wolblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirjehenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellmurzel. 27. Schächtelhalm. 
RB. Isländiſches Moos. 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

ALS 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Bes 
reitung von Tee Berwenduug finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderbluten Schlehdornblüten, Blůten der weißen Taubneſſel. 
Preis jedes Merkblattes 10 9 (einſchl. Porto u. Berpadung 15 9); von 20 Erpl. eines Merfblatted an 6 9; von 
100 Erpl. eine Merkblattes an 4 — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 

auf befjerem Papier in em Umfchlag erjchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 








bearbeitet in Gemeinfchaft mit 


| dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
der Deutſchen Pharmazentijchen 


Geſellſchaft Berlin-Dahlem. 





Sammelt Arzneikränter! 


Schafgarbe. 








Nr. 11. 








— | S ch a f ga The. Natürliche Größe. | 





Die Schafgarbe, Achillea millefolium L., ift eine ausdauernde Staude 
von 20—50 cm Höhe. Der Stengel ı1jt aufrecht, nicht verzweigt und ſtark 
behaart. Die Blätter jind im Umriß länglich, zwei bis dreimal gejpalten 
und mit ftachelfpiigen Zipfeln verjehen; fie find ftarf behaart. Die 
Blütenföpfchen find zu dichten Blütenjtänden vereinigt; der eifürmige Hüll- 
felch ift aus gelben, am Rande meift rötlichen Hüllblättchen zufammen- 
gejeßt; die fünf Nandblüten find zungenförmig, weiß oder felten rötlich, 
die Scheibenblüten jind röhrenfürmig und gelb. 

Die Schafgarbe iſt auf trodenen Wiejen, Triften, an Wegrändern, 
in Fichten Wäldern überall in Deutſchland verbreitet. 

Eigenartig ift der ſchwach mwürzige Geruch der Schafgarbe und ‚ber 
würzige, nur ſchwach bittere, mehr falzige Geſchmack. 

Man jammelt von der Pflanze entiveder das ganze Kraut, d. h. Die 
Blätter famt den Frautigen Teilen des Stengel mit den Blütenföpfchen, 
oder aber nur die Blütenföpfchen gejondert. Das Sammeln erfolgt vom 
Suni bis zum Herbit. Das Kraut wird in Bündeln zufammengebunden, 
die an der Luft getrocknet werden, die Blüten läßt man auf Böden aus— 
gebreitet trodnen. 





Beachtet beim Sammeln die in einem bejouderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln, Schont beim Sammeln die Telder und Acker. Geht nidt 
beim Sammeln in die Felder hinein, fammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Aſte ab, Sammelt nur, 
wo die Bflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 


Berzeichnis der Arzueipfinnzen-Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfanten. A. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 10. Kal— 
musmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taujendgüldenfraut. 15. Quendel. 
16 Hauhechelwurzel. 17. Wollblumten. 18. Rainfarn. 19. EifenhutAfonit)-Knollen. 20. Malven— 
blüten und =blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolltirfchenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24. Bilſen— 
frautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schadhtelhalm. 28. Isländiſches Moos. 
29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katenpfötchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erjchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen T Taubneſſel. 


Preis jedes Merkblattes 10% (einſchl. Porto u. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merkblattes an 6 9; von” 
100 Expl. eine Merfblattes an 4 A — zuzigl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf beſſerem Papier in m Umfchlag erichienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinfhardt in Leipzig. 





trzneipflanzen: Merkblätter des Kaijerlichen Gefundheitsamts 
\ bearbeitet in Gemeinschaft mit = S Dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
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Sammelt Urzneifränter! 











Nr. 12, 


Ehrenpreis. 








Ehrenpreis. Aatürtige Größe. 


Der Ehrenpreis, Veronica officinalis L., ift eine mehrjährige Bflanze 
mit einem 15—30 cm langen, runden und rauh behaarten Stengel, der. 
auf der Erde Friecht. Am Grunde veräftelt ex fich vielfach und richtet fich 
nur mit jeiner Spibe und dem Blütenftand auf. Die Blätter ftehen ſtets 
zu zweien am Stengel einander gegenüber und find kurz geftielt; fie find 


| 


bon eijörmiger Geſtalt, zugefpibt, am Grunde feilsörmig, etwas — am 
Rande eingeferbt; fie find Eräftig behaart. Die Keinen hellblauen oder 
lila Blüten, die dunflere Adern haben, ſtehen in vielblütigen, ziemlich 
dichten, geſtielten Ähren. 

Ehrenpreis iſt in trockenen Wäldern, auf Grasplätzen, an Abhängen, 
auf Schafweiden überall in Deutjchland Häufig. 

Bon der Pflanze wird das gejamte oberirdiiche Kraut, d. h. der Stengel 
mit den Blättern und DBlütenjtänden, vom Juni bis Auguſt gefammelt; 
e3 ilt al3 Herba Veronicae im Handel. Das Trocknen erfolgt in dünner 
Schicht auf gut gelüfteten Trodenböden. 

Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß jelbit gut — und 
getrocknete Ehrenpreisblätter eine dunkelgrüne Färbung beſitzen, während 
die trockenen u eine blajjere Farbe zeigen und faſt weiß erjcheinen. 





Beachtet bein Sammeln Die in einem befonderen Merkblatt zufammtengejtellten 
allgemeinen Negelt, Schont beim Sammeln die Felder und Ader, Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Ajte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich) vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2, Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlojenfamen. 4. Bitterflechlätter. 
5 Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterhen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe:. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgüldenfraut. 15. Quendel 
16 Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn, 19. Eiſenhut(Akonit)-Knollen. 20. Maldene 
blüten und =blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolltirichenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24. Bilſen— 
frautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 28. Isländiſches Moos. 
29. Steinfleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katenpfötcdhenblüten. 

ALS 32. ift cin Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern umd Blüten, die zur Be- 
rettung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erobeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblůten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubueffel. 


Preis jedes Merkblattes 10% (einſchl. Porto — Verpackung 15 9): von 20 Expl. eines Merkblattes an6 H; von 


100 Erpl. eines Merkblattes an 4. — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befierem Papier in Pen Umfchlag erichienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W — Drud von SR Klinkhardt in Leipzig. 







bearbeitet in Gemeinſchaft mit 
der Deutjchen Bharmazentifchen 


dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
Gejellichaft Berlin- Dahlem. 


Sammelt Arzneikräuter! 














Nr. 13. 


Sttechapfelblätter. (iftigh 





Stechapfel. 


2/ natürlicher Größe. 














Der Stechapfel, Datura sıramonium L., ift eine einjährige Pflanze mit 
fingerdider PBfahlwurzel und krautigem, Y—1,2 m hohem G©tengel, der 
unten einfach, oben gabelig verzweigt und grün ift. Die Blätter ftehen 
abmwechjelnd am Stengel; jie Haben 2—4 cm lange Stiele und find breit- 
eiförmig, 8S—18 cm lang, 5—15 cm breit. Die Blätter find zugeſpitzt, 
am Grunde verichmälert und gehen breit in den Blattjtiel über; am Rande 
find fie grob gezähnt; fie find kahl, oberſeits dunkel, unterjeit3 hell- 
grün und haben 3—D5 ftärkere Geitennerven. Die großen, jchönen, 
duftenden Blüten find kurz geftielt, aufrecht und ftehen einzeln an den 
Enden der Äfte; die Blüten haben am Grund einen 3,5—4,5 cm hohen, 
töhrigen, grünen Kelch; aus ihm bricht die zylindriſche Röhre der 6— 7,5 cm 
langen jchneeweißen Blumenfrone hervor, die oben tellerfürmig verbreitert 
ijt und 5 ſcharf zugejpiste Zipfel Hat. Die Frucht ift eine grüne, gegen 
die Neifezeit Hin gelblich-grüne, ftachlige Kapjel von 3—4,5 cm Länge und 
2,5—4 cm Dide, die mit 4 Klappen auffpringt und jehr zahlreiche, Feine, 
ſchwarze Samen entläßt. 

Der Stechapfel ift erſt im 17. Sahrhundert aus Aſien nach Deutichland 
eingewandert, jeßt aber hier an Zäunen, auf Gartenland, auf Schutt, an 
Dorfitraßen, in Weinbergen viel verbreitet und ftellenmweije jehr häufig. 

Die Blätter der jehr giftigen Pflanze werden zur Blütezeit, vom 
uni bis September, vorjichtig gefammelt und auf warmen, gut gelüfteten, - 
verichließbaren Böden getrodnet. 

Stechapfelblätter riechen etwas mwiderlich und ſchwach betäubend; man 
muß, um Unglücksfälle zu vermeiden, mit ihnen beim Sammeln, Trodnen 
und Aufbewahren jehr forgfältig umgehen; da8 Sammeln darf nur von 
Erwachjenen vorgenommen werden, deren Hände durch Handſchuhe ge- 
ſchützt jind. 





Beachtet beim Sammeln die in einen befonderen Merkblatt zufammengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Ste ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus, 





Verzeichnis der Arzneipflanzen- Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammtelregeln- 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbitzeitlofenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten, 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8 Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden= 
fraut, 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17: Wollblumen, 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Afonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und »blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolffirichenblätter. 23. Fingerhut— 
blätter. 24, Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelliwurzel. 27. Schadtelhaln. 
28. Isländiſches Moos. 29, Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katenpfütchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erjchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Exdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubnejfel. 


Preis jedes Merfblattes 10 5 (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merkblatte an 69; von 
100 Erpl, eines Merfblattes an 4 — zuzügl. Bortv. Außerdem tft eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf beſſerem Papier in feitem Umſchlag erjchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 


Irjneipflanzen-Merkblätter des Kaijerlihen Gefundheitsamts 


bearbeitet in Gemeinfchaft mit $ Sg dem Arzueipflanzen-Ausihuß 
der Deutfchen Pharmazentifchen 7 Geſellſchaft Berlin - Dahlem. 


Sammelt Arzneikräuter! 





Nr. 14. 


Zanfendgüldenfraut. 








TZaujendgüldenfraut. — natürlicher Größe. 


». 


Das Taujendgüldenfraut, Erythraea centaurium Pers., ift eine ein- 


jährige Pflanze mit einem fteifen, aufrechten Stengel, der 20—30 cm hoch, 


vierfantig und meiſt unverzweigt ift. Die unteren Blätter find rojetten- 
fürmig zujammengedrängt, die oberen ftehen entfernt voneinander, alle 
jtehen aber zu je ziwei einander gegenüber; ſie jind länglich, ganzrandig 
und fahl; ihre Länge beträgt 3—4 cm, ihre Breite etwa 2 cm; fie find 
jpiß, am Grunde verjchmälert und nicht gejtielt und werden von 3—5 auf 
der Unterjeite vorjpringenden Längsnerven durchzogen. Von den roja- 


roten Blüten ftehen viele am Ende des Stengels und der in den oberſten 
Blattachjeln ftehenden Blütenzweige zuſammen. Der grüne Kelch ift halb 


fo fang wie die tellerförmige, fünflappige Blumenfrone. 

Tauſendgüldenkraut ift auf ſonnigen Triften, auf trodenen oder feuchten 
Wiejen, in Gebüſchen, auf Waldblößen überall in Deutjchland verbreitet 
und tritt da, wo e3 vorkommt, meiſt herdenweiſe auf. 

Bon der Pflanze, die durch einen ftark bitteren Geſchmack ausgezeichnet 
ift, werden die gejamten oberirdischen Teile gejammelt. Die Stengel famt 
Blättern und Blüten werden oberhalb der Wurzel während der Blütezeit 
von Juli bi3 September abgejchnitten und in Büchel zufammengebunden, 
die dann an der Luft Jorgfältig getrocdnet werden. Der Handelsname ift 
Herba Centaurii. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zufanmengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammteln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am ande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beihädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Aſte ab. Sammelt mır, 
wo die Pflanzen zahlreich, vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 





Verzeichnis der Hrzueipflanzen-Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfanten. A. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichhlätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmüttercdhen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taujendgüldenfraut. 15. Quendel. 
16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18: Rainfarn. 19. Eifenhut(Mkonit)-Knollen. 20. Malvens 
blüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirfchenblätter. 23. Zingerhutblätter. 24. Bilfen- 
frautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelliwurzel. 27. Schachtelhalm. 28. Zsländifche Moos. 
29. Steinfleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 
Als 32. ift ein Merkblatt erjchienen, welches da3 Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be- 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Crdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß- 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holumderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneffel. 


Preis jedes Merkblatted 10% (einfchl. Porto u. Verpadung i5 9); von 20 Expl. eines Merfhlattes an 6 9, von 
100 Expl. eines Merkbiattes an 4 AH — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merfblätter 
auf befjerem Papier in feftem Umfchlag erſchienen, deren Preis 1.80 # beträgt. 


Berlag von Sultu Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 


Tot 


Irzneipflanzen-Mierkblätter des Kaiferlihen Gejundheitsamts 
© bearbeitet in Öemeinfchaft mit She — dem Arzneipflanzen-Ausſchuß 


— \ 
. der Deutjchen Pharmazeutiſchen xÄN Geſellſchaft Berlin » Dahlem. 





Sammelt Arzneifränter! 














Nr. 15, 


Quendel. 





QAuendel. Natürliche Größe. 





Duendel, Feldthymian, Feldkümmel, Thymus serpyllum L., iſt ein 
Halbſtrauch, von dejjen Pfahlwurzel zahlreiche holzige, niederliegende, ftarf 
berzweigte Stengel auslaufen. Die von dieſen Stengeln ausgehenden 
Zweige find nicht verholzt, mehr oder weniger aufgerichtet und mit einer 
rötlichen Rinde bedeckt. Die Blätter Stehen ftetS zu zweien einander an 
den Bmeigen gegenüber; fie find länglidh, am oberen Ende meiſt ab- 
gerundet, nach dem Grunde zu in den bis 3 mm langen Dlattjtiel ver— 
ſchmälert; fie find 1—1,5 cm lang, 5—7 mm breit, am Rande glatt und 


ur 





ſchwach abwärız gerollt; in der Behaarung wechjeln fie fehr ftark, jo daß 
fie faft fahl bis dicht rauhhaarig vorkommen, am Grunde find jie jedoch 
ſtets Fräftig borftig. N | 

Die Heinen Hellpurpurfarbenen Blüten ftehen am Ende der Zweige, oben 


dicht gedrängt, unten meiſt weiter auseinander. Der Kelch iſt bis zur 


Hälfte in zwei Lippen gejpalten, fünfzähnig, braunrot und behaart; Die 
Blumenkrone ift vierzipfelig und hat zwei Lippen. 


Duendel ift auf trodenen, lichten Walditellen, auf Hügeln, an Wege 


tandern, auf Schafmeiden überall in Deutjchland verbreitet und bildet im 
Hochſommer oft, über und über blühend, einen herrlichen Schmuck trodener 
Jandiger Hügel. 

Man jammelt vom Quendel vom Juni bis Auguſt das Kraut, d. h. Die 
unverholzten auflteigenden Zweige jfamt den anſitzenden Blättern und 
Blüten. Der Handelsname ift Herba Serpylli. Das Trocnen erfolgt an 
der Sonne oder auf gut gelüfteten Böden. Quendel befigt auch nach dem 
Trocknen einen fräftigen, würzigen Duft. 





Beachtet beim Sammeln die in einem bejonderen Merkblatt zufanımengeftelften 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Telder und Adern, Geht nicht 
beim Sammeln in die Telder hinein, jammelt nur, was am Nande fteht, reift nicht 
die ganzen Bilanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braudt. 
Beſchädigt die Bänme nicht und reift von ihnen Feine Alte ab. Sammelt nur, 
wo die Bilanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 





Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. 4A. Bitterkleeblätter. 
5. Nrnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfeiblätter. 14. Tanfendgüldenfraut. 15. Quendel, 
16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)-Knollen. 20. Malven— 
plüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollfirfchenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24. Bilſen— 
frautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 28. Isländiſches Moos. 
29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katenpfötchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erichienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneffel. 


Preis jedes Merkblattes 10 9% (einfchl. Porto v. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; von 
100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Porto. Außerdem tft eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feftem Umfchlag erſchtenen, deren Preis 1.80 4 Heträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinfhardt in Leipzig. 


rmepfangen erbte is 5 Kaiferlicen Gejundheitsamts 


bearbeitet in Gemeinfchaft it. 
der Deutjchen Pharmazeutiſchen 


den Arzueipflanzen- Ausschuß 
Sejellichaft Berlin - Dahlem. 





Sammelt Arzneifränter! 





Nr. 16. 


Hauhechelwurzel. 








Hauhechel. 


Natürliche Größe. 





Hauhechel, Weiberkrieg, Drieffraut, Ononis spinosa L., ift ein Halb 
‚Strauch mit Fräftiger, bis Ya m langer und oben 1—1,5 cm dider Pfahl 
wurzel, die nur wenig verzweigt ift; fie ift oft unregelmäßig geftaltet, 
abgefladht und mit dunkelbrauner bis ſchwarzer, gefurchter Rinde bededt. 
Der Holzkörper ift gelblich-weiß. Die Wurzel endet oben in einen furzen, 
dicken, unterirdiichen Stanınm, von dem 2—5 aufrechte oder auffteigende, 
50- 70 cm hohe, 2—5 mm dicke Stengel abzweigen, die rund, unten ver- 
holzt und oben Frautig find; von dieſen laufen wieder zahlreiche kurze 
beblätterte Triebe in lange, gerade, jpie Dornen aus. Die Blätter find 
klein, die unteren dreizählig, die oberen einfach; die Blattfläche der Blättchen 
ift Häufig nur 4—5 mm Yang, 2 mm breit, wird aber auch manchmal bis 
2 cm lang und Lcm breit; die Blättchen find länglich und am Rande 
mehr oder weniger deutlich gejägt. Die Blüten ftehen ziemlich dicht an 
den oberen Zweigen und ſind „Schmetterlingsblüten”, deren größere 
Blumenblätter eine fchöne Nojafarbe aufweiſen, während die Eleineren, die 
Flügel, weiß jind und nur rojenfarbene Streifen bejiben. 

Hauhechel ift auf trodenen Wiejen, auf Schafweiden, an Wegrändern 
und Waldrändern, auf unfruchtbaren Feldern, auf trodenen Hügeln durch 
ganz Deutjchland verbreitet und ftellenmeije, bejonders in Süddeutſchland, 
jehr häufig. 

Sm Herbit wird der ganze unterixdifche Teil der Pflanze, die Wurzel 
jamt dem fnorrigen Stamm, ausgegraben, nad) Entfernung der ober— 
irdischen Teile jorgfältig gewajchen und ſodann ganz oder nach einer er— 
folgten Längsſpaltung getrodnet. _ 

Der Handelsname ift Radix Ononidis. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfhlatt zufammengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und der, Geht nicht 
bei Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihe nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Äfte ab. Sammelt nur, 
wo die Planzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1 Allgemeine Sammeltegeln. 2. Bärentranbenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. A. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterhen. 10. Kal- 
muswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgüldenfraut. 15. Quendel. 
16. Hauhehelmurzel,. 17. Wollblumen. 18. NRainfarn. 19. EifenhutMfonit)-Knollen. 20. Malven⸗ 
blüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollfirfchenblätter. 23. Fingerhutblätter. 24. Biljen- 
frautblätter. 25. Wachvlderbeeren. 26. Bibernelliwurzel. 27. Schachtelhalm. 28. Zslandifches Moos, 
29. Steinfleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katenpfütchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuf- 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubnefjel. 


Preis jedes Merkblattes 10% (einſchl. Borto u. Verpadung 15 9); von 20 Exrpi. eines Merfblattes an 69; von 
100 Exp. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feſtem Umſchlag erichtenen, deren Preis 1.80 beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Kultus Klinkhardt in Leipzig. 





grepangen Merkblätter des Kaiferlihen Geſundheitzamts 


——— in Gemeinſchaft mit 
der Deutſchen Pharmazeutiſchen 





dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
— Berlin-Dahlem. 


Sammelt Mesneitei inter! 











Wollblume. 


3/, natürlicher Größe. 


Nr. 17. 


Wollblumen. 


Unter Wollkraut, Königsferze, auch 
wilder Tabak genannt, Verbascum 
thapsiforme Schrad. und Verbascum 
phlomoides L., verjteht man zwei bo- 
taniſch nur Schwer zu trennende, ein- 
ander jehr ähnliche, zweijährige Pflan— 
zen, die im eriten Jahr nur eine große 


Roſette von Blättern bilden; aus dieſer 


treibt im zweiten Jahr ein 0,6—2 m 
hoher, fteifer und aufrechter, unver— 
zweigter Stengel hervor, der die filzig 
behaart ilt; er iſt undeutlich fünf— 
fantig. Die Blätter ftehen am Stengel 
einander nicht gegenüber; die unteren 
ind geitielt, die oberen ſitzen ohne 


+» Stiel am Stengel; fie find Tänglich- 


eiförmig und laufen bi3 zum nächiten 
unteren Blatt am Stengel herunter 
(Verb. thapsiforme) oder fie find 
eiförmig bis länglich-eiförmig und 
laufen nur furz am Stengel herab 
(Verb. phlomoides); die Blattfläche 
it runzlig, an der unteren Seite ftarf 
geadert und beiderjeit3 Dicht filzig be— 
haart. Die Blüten Stehen in jehr gro— 
Ber Zahl in einer dichten langen Ähre 
am Ende des Stengels und blühen 
langſam von unten nach oben auf. 
Der ‚glodenförmige Kelch’ ift - zur 
Blütezeit 6—8 mm hoch. Die Blumen- 
frone ift 1,5—2 cm breit und befikt 
eirte nur ſehr Furze Röhre Die ir 
einen flachen, breiten, goldgelben Saum 


N 


N 


übergeht, der fünf ungleich große Lappen Hat. Die Lappen der Blumen 


frone find außen behaart, innen kahl. Die fünf Staubgefäße jißen un- 
rrittelbar auf der furzen Röhre, wo jie in die Blumenfronlappen übergeht. 
Den größten Lappen der Blumenfrone jtehen zwei Staubgefäße zur ©eite, 
die im Gegenjaß zu den übrigen fahl, nach unten gebogen und etwas länger 
al3 jene find; die drei anderen Staubgefäße find mit langen Haaren bejeßt, 
ihre Staubbeutel ftehen in der Form eines T quer auf den Stielen. 
Wollfraut findet fih an wüſten Stellen, auf fonniger Hügeln, auf 
Brahädern, Waldichlägen, an Wegerändern, auf Sand und Lehm überall 
in Deutjchland ; ſtellenweiſe tritt die Schöne Pflanze in großen Mengen auf. 
Sm Juli und August pflüct man an trodenen Tagen frühmorgens 
bei Sonnenaufgang die voll entfalteten goldgelben Blumenfronen aus den 


ER 


Kelchen Heraus und trodnet jie jehr raſch und forgfältig zuerft an der 


Luft, dann bei mäßiger Ofenwärme; damit die jchöne Farbe erhalten 
bleibt, ift mehrmaliges Nachtrodnen erforderlich; zur Erhaltung der Farbe 
müſſen die Wollblumen dann auch, vor Licht gejchügt, in gut fchließenden 
Gefäßen aufbewahrt werden. Die Wollblumen bejigen nach dem Trodnen 
einen eigentümlichen, angenehmen Geruch und einen jüßlich-ichleimigen 
Geſchmack. Durch unachtſames Trodnen oder fchlechte Aufbewahrung braun 
oder unanjehnlich gewordene, geruchloje Wollblumen find wertlos. 





Beachtet beim Sammeln die in einen befonderen Merkblatt zufanmengeitellten 
allgemeinen Regeln, Schont bein Sammeln die Gelder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Nande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braudit. 
Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine ÄAſte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet ſie nicht aus, 





Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfhlätter: 


1. Allgemeine Sammtelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlojenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattigblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. KRainfarn. 19. Eijenhut(Afonit)- 
“ Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolllirihenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellmwurzel. 27. Schadhtelhalm. 
23. Isländiſches Moos. 29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfiporen. 31. Katenpfötchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erichienen, weldhes das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Bes 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Bromtbeerblätter, Walnuß- 
biätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneſſel. 


Preis jedes Merfhlattes 10 9 (einschl. Borto u. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; von 


100 Expl. eines Merfblattes an 4 9 — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feftem Umfchlag erjchtenen, deren Preis 1.80 4 beträgt. 


Verlag von Iulius Springer in Berlin W. — Drud von Julins Klinfhardt in Leipzig. 
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Sammelt Arzneikräuter! 





a | Nr. 18. 
Nainfarn. 








Rainfarn. 
Natürliche Größe. 


Der Rainfarn, Tanacetum vulgare L. oder Chrysanthemum vulgare 
ernh. iſt eine mehrjährige Pflanze mit kräftigem, 5—1,2 m hohem, 
— — Saft kahlem und meiſt unverzweigtem Stengel. Die länglichen Blätter 
— Stehen am Stengel einander nicht gegenüber; jte find wie eine Feder geteilt. 
——- Ar den unteren Blättern find die einzelnen Abſchnitte tief geſpalten, an 
den oberen Blättern jind fie ſchwach gejpalten, oder der Rand erfcheint 


— 


nur geſägt. Der Mittelſtreifen der Blätter iſt nach der Spitze zu 


mählich verbreitert; die unteren Blätter ſind geſtielt, die oberen ſtiellos 
(ſitzend); alle ſind faſt kahl; am Grunde der Blätter ſtehen noch zwei 
ohrenförmige Blättchen. Die Blütenköpfchen ſtehen an der Spitze des 


Stengels und der oberſten Zweige in dichten, faſt ebenen, aufrechten 


Blütenſträußen. Der grüne Kelch, der die Blüte umhüllt, iſt halbkugelig, 


die auf einem etwas vorgewölbten Blütenboden jtehenden goldgelben, 


zahllojen, Heinen Blüten eines Köpfchens find alle gleichartig röhrenförmig. 

Der Rainfarn ift an Nainen, am Rande von Wäldern, dern und 
Wieſen, an Straßendämnten, auf jandigen Hügeln, Schafmweiden, an leh- 
migen Flußufern überall in Deutichland häufig anzutreffen und tritt 
bejonders in den Überfchwenmungsgebieten der großen Flüffe oft in Dichten 
Beſtänden auf. 

Man ſammelt von der Pflanze vom Juli bis Dftober —— nur 
die Blütenköpfchen, die als Flores Tanaceti im Handel ſind, oder das ganze 
Kraut, d. h. die oberen weichen Teile des Stengels ſamt den anſitzenden 
Blättern und Blütenköpfchen (Herba Tanaceti). Dieſe Pflanzenteile be— 
ſitzen einen ſtarken würzigen Duft und einen bitteren Geſchmack; fie 
werden in dünner Schicht auf gut gelüfteten Böden ausgebreitet und 
getrocknet. 


1 





Beachtet bein Sammeln die in einem bejonderen Merfblatt zufanmengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nicht 
‚beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 


Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Afte ab, Sammelt nur, 


wo die Bilanzen zahlreich) vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet jie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sanımelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herhitzeitlofenjamen. 4. Bitterflecbfätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelwurzel. 27. Schachtelhalnt. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinfleefraut. 30. Bärlappfporem 31. Kagenpfütchenblüten. 

ALS 32. ift ein Merkblatt erfchienen, welches dad Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be- 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3..8. Gröbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Tanbneffel, 


Preis jedes Merkfblattes 10 9 (einichl. Borto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6%; von 


100 Expl. eines Merfhlattes an 4 A — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter e 


auf befjerem Papier in feitem Umſchlag erjchienen, deren Preis 1.80 9 beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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Nr. 19. 


Eiſenhut( Akonit)⸗-Knollen. 
(Giftig!) 

Eiſenhut, Sturmhut, Venus- 
wagen, Aconitum napellus L., iſt 
eine ausdauernde Staude, Deren 
Wurzeljtodauszweirübenförmigen 
Knollen beiteht, dieineinen Schwanz 

verlängert und mit dünnen Neben- 
wurzeln bejegt find; Die Knollen find 
4—-8 cm lang und 2—3 cm Did; 
aus der älteren, dunkleren Diefer 
Knollen entipringt der blühende 
Stengel, während die andere hellere, 
die Tochterfnolle, beſtimmt ift, im 
folgenden Jahre den Blütenftengel 
zu bilden. Der Stengel iſt 
1—2 m hoch, aufrecht, ge- 
wöhnlich erit oben verzweigt 
und ſchwach Fantig. 
Die Blätter Stehen 
abmwechjelnd, alio 
am Gtengel nicht 
einandergegenüber, 
und haben einen bis 
10cm langen Stiel. 
Die Blattfläche iſt 
auf der oberen Seite 
dunkelgrün, auf der 
m unteren Seite 
a blaffer, tief in Drei 
bis fieben Teile ges 
fpalten. Die ein- 
Bu. zelnen Teile find 
Eiſenhut. wiederum in zahl- 
Natürliche Größe. veiche größere und 












Eleinere Lappen zexteilt. Die Blüten ftehen in meijt dichten Trauben 
am Ende des Stengel und der Zweige; fie find groß, ſchön und auf 
fallend geformt. Die Stelchblätter find blauviolett, in der Form jehr ver— 
ſchieden, eines von ihnen iſt helmförmig geftaltet mit ſchiefer Mündung. 
Zwei der im übrigen unſcheinbaren Blumenblätter find zu eigenartig 
jpornartigen, honigabjondernden Körpern umgebildet und jtehen wage— 
recht nickend in der Blüte. 

Der Eiſenhut ift überall in Deutjchland verbreitet, fommt aber im 
Flachlande nur im Often vor, während er in den Wäldern der Gebirge, 
bejonders im Schwarzwald, in den Vogeſen, in den bayeriichen Alpen, 
im Niejengebirge oft maſſenhaft auftritt und ftellenweile auch in dichten 
Horften auf Gebirgsweiden beobachtet wird. 

Vom Eifenhut werden die Stollen, die als Tubera Aconiti im Handel 
jind, jowie das gejamte blühende Kraut (Herba Aconiti) gejammelt; letzteres 
wird allerdings nur noch wenig angewendet. Man gräbt die am Grunde 
des blühenden Stengels nicht tief im Boden fterfenden beiden Knollen 
aus, jammtelt jedoch nur die noch nicht in einen Stengel verlängerten, 
dien, prallen, helleren Tochterfnollen. Bon diejen werden die dünnen 
Seitenwurzeln ſowie der ſchwanzartige Fortfaß mit einem jcharfen Meifer 
abgejchnitten, worauf die Knollen jorgfältig an einem Luftigen Ort, möglichſt 
bei einer Wärme von 20—25°, jchnell getrocdnet werden. Nach voll- 
fommenem Trocknen bewahrt man die Knollen in gut ſchließenden Weiß— 
blechgefäßen auf. 

Die Knollen find, wie die ganze Pflanze, fehr ſtark giftig, und das 
Sammeln darf deshalb nur von Erwachſenen mit allen Vorſichtsmaßregeln 
ausgeführt werden. 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zufammengeftellten 
allgemeinen Kegeln. Schont beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, fammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Afte ab. Sammelt nur, 
wo die Bilanzen zahlreich vorfonmen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus. 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnitablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
kraut. 15. Quendel. 16.. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Afonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfrant. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerbut- 
bfätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelliwurzel. 27. Schachtelhalm. 
23. Isländiſches Moos. 29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katenpfütchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung don Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblůten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen T Zaubnefiel. 


Preis jedes Merkblattes 10% (einjchl. Porto u. Berpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 5 von 


100 Expl. eines Merkblattes an 4 9% — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchansgabe aller 32 Merkblätter 
auf befferem Papier in feſtem Umfchlag erjchtienen, deren ‘Preis 1.80 # beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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Sammelt Arzueitränter! 
= | Nr. 20. 


Malvenblätter, Malvenblüten. 











Wilde Malve. 


Natürliche Größe. 





Die wilde Malve, Käſepappel, Roßpappel, Malva silvestris L., iſt eine zwei— 
jährige Pflanze mit einem 30 cm bis 1,20 m hohen, rauhhaarigen Stengel, der 
Sowohl am Boden niederliegen als auch bis in aufrechte Stellung übergehen kann. 
Es gibt bisweilen mehrjährige Malvenpflanzen, die aber auch dann nicht nn 


I: . 
Be. 
— 
N. 
— 





—— 


werden. Die Blätter ſtehen am Stengel nicht einander gegenüber und haben 
etwa 10 cm lange Stiele; die Grundform der Blattfläche iſt rund; die Blätter 


jind ”—11 cm lang, 12—15 cm breit; am Grunde find die Blätter flach herz- 


förmig ausgejchnitten; bisweilen jind ſie abgeftußt; fie find in drei oder meift 
fünf Lappen geteilt; die Lappen greifen ziemlich tief in die Blattfläche hinein und 
jind jpiß; der Blattrand ift unregelmäßig gejägt, die Drei oder fünf Hauptnerven 
des Blattes Strahlen famtlich von dem Grunde der DBlattfläche aus; die Behaarung 
ijt meist jpärlich. Die Blüten jtehen zu mehreren in Büfcheln in den Achfeln der 
Blätter und find langgeitielt; der 5—8 mm hohe Kelch ift in fünf Lappen 
gejpalten und bejißt außen noch einen aus drei Blättchen gebildeten Außenfelch. 
Die blaupiolette Blumenfrone bejteht aus fünf zarten, 2—2,5 cm langen, am 
oberen Ende tief eingeschnittenen Blumenfronblättern, in deren Mitte eine hohe, 
aus den Staubfäden gebildete Röhre fteht. Der Fruchtinoten hat zehn Fächer 
und ift von der Form eines flachen Kuchens. | 
„ Die wilde Malve ift in ganz Deutjchland verbreitet und findet jich an Zäunen, 
Heden, bufchigen Abhängen und auf Schuttitellen mitunter in großen Mengen. 
Bom Juni bis September werden von der Malve einerjeit3 die Blüten ſamt 
den: Stelch und einem Stück des Stiel3, die Flores Malvae de3 Handels, anderer- 
feit3 die Blätter mit ihren langen Blattitielen, die Folia Malvae de3 Handels, 
gefammelt und in dünner Schicht ausgebreitet auf gut gelüfteten Böden getrodnet. 
Als Malvenblätter können auch die Blätter der Malva neglecta Wallr. ge- 
fammelt werden, einer Pflanze, die an denfelben Standorten vorkommt wie Die 


Malva silvestris, ihr auch äußerlich recht ähnlich ift, aber ſchon durch ihre viel‘ 


Heineren Blüten, die als Malvenblüten nicht verwendet werden, abweicht. Ihre 
Blätter haben einen bis 20 cm fangen Stiel; die fünf bis ſieben Lappen des im 
Umfange annähernd Freisrunden Blattes ind ftumpf, und die Blattfläche bejigt 
am Grunde einen tiefen, ſchmalen Einfchnitt. Ihr Durcchmeffer beträgt bi 2 cm. 

Auf den Malvenblättern findet ſich Häufig ein Pilz, der auffallende gelbe 
Sporenhäufchen hervorbringt, der jogenannte Malventoft. Es ijt empfehlenswert, 
ftarf vom Pilz befallene Blätter nicht zu fammelt, da dadurch die Droge un— 
anjehnlich wird. 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zuf ammengeftellten : 


allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Telder und Äder. Geht nicht 
beim Sammeln in die Gelder hinein, fammelt nur, was am Rande jteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beihädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Alte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreid) vorfonmten, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: | 
1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbſtzeitloſenſamen. 4. Bitterfleeblätter. 


5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes GStiefmütterdhen. _ 
10. Kalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 


fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut( Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollfirfchenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelltmurzel. 27. Schadtelhalm. 
23. Isländiſches Moos. 29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Kagenpfötchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erfchienen, welche! das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Eröbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuf- 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneffel. 
Preis jedes Merfblattes 10% (einſchl. Borto u. Verpadung 15 9); von 20 Erpl. eines Merkblattes an 6 %; von 
100 Expl. eines Merkfblattes an 4 9 — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Papier in feſtem Umjchlag erichienen, deren Preis 1.80 4 beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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Nr. 21. 


— 


Wermut. 








Wermut oder bitterer Beifuß, Artemisia absinthium L., ift eine aus— 
dauernde Pflanze mit einer Grundrofette aus langgeitielten Blättern, Die 
dreifach nach der Urt der Federn geteilt und jeidenartig weißgrau behaart 
find. Der Stengel ift aufrecht, gerade und 0,50—1,30 m Hoch; per 
Stengel ift an feinem unteren Teile einfach und wird holzig; Der obere 
Teil des Stengels ift jtarf verzweigt und krautig; er ijt jeivenartig 
jilbergrau behaart. Die Stengelblätter find kurz gejtielt oder ungeltielt, 
die unteren doppelt, die oberen einfach nach der Art einer Feder geteilt; 
alle find ſchön feidenartig jilbergrau behaart. Die Blütenköpfchen ind 
Halbfugelig und nicht aufgerichtet, im Durchmeſſer find fie 3—4 mm groß; 
der Stelch, der die Blüte umhüllt, ift glodenförmig, grün, die darin 
ligenden Heinen Blüten find hellgelb. 

Wermut kommt in Süddeutjchland ftellenmweije wild vor: er wird aber 
in Deutjchland fchon feit Jahrhunderten auch angebaut und. iſt daher jebt 
häufig in Dorfftraßen, auf Schutt fowie an Waldrändern verwildert; 
in einzelnen Gebieten, beſonders an der Dftfee und im der Siineburger 
Heide, findet ſich Wermut häufig vor. | 

Man jammelt von der Pflanze im Juli und Yuguft die Blätter 
jowie die frautigen Zweigſpitzen ſamt den Blütenköpfchen, die ſorgfältig 
an der Luft getrocknet werden müſſen. 

Verwechſelt kann Wermut höchſtens mit anderen ——— Arten 
werden, von denen er ſich aber durch die ſeidenartige ſilbergraue Bes 
haarung und den ihm eigenen, ſtark bitteren und mwiürzigen A 
unterjcheidet. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zufammengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Acker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Afte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorfontmen, laßt vereinzelte ftehen, rottei fie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgenteine Sammeltegen. 2. Bürentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. A. Bitterkleeblätter. 
5. Arnikablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenprei. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fcaut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Akonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und =blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Biberr.elliwurzel. 27. Schadtelhalm. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

ALS 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be- 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
blätter, Bitfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubneffel. 


Preis jedes Merfblattes 109% (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfhlattes an 6 9; von 


100 Erpl. eines Merfolattes an 4 A — zuzügl. Porto. Außerdem tft eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf bejjerem Papier in feſtem Umfchlag erfchienen, deren Preis 1.80 4 beträgt. : 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Minfhardt in Leipzig. 
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= > Nr. 22, 


Tollkirſchenblätter. (Giftig) 





x 





Tollkirſche. Ratürliche Größe. 


Die Tollkirſche, Atropa belladonna L., iſt eine ausdauernde Staude mit 
kräftiger Pfahlwurzel, die eine Länge bis über 40 cm erreicht und ſenkrecht den 
Boden durchzieht. Bon der Wurzel laufen ein 6i3 mehrere Stengel aus; 





f 


diefe find 1-2 m hoch, am Grunde 1—2 cm did, rund und grün; unten find 
die Stengel einfach, nach oben zu mehrfach wie eine Gabel geteilt. Die Blätter 
haben 1—2 cm lange Stiele; fie find eiförmig, 7—15 em lang, 4—8, cm 
breit. Die Blätter find zugeſpitzt, am Grumde find fie in ben Blattſtiel ver- 
ichmälert, ihr Rand ift ganz; auf der oberen Seite find die Blätter dunkelgrün 
und kahl, auf der unteren Seite hellgrün und jchwach mit feinen Haaren bejebt; 
am unteren Teil des Stengel3 ftehen die Blätter nicht einander gegenüber, am 
oberen fteht regelmäßig ein größeres Blatt neben einem Fleineren. Die Blüten 
ftehen in den Achfeln der oberen Blätter ftet3 einzeln; ſie bejigen einen etiva 
2 cm langen Blütenftiel, einen aus fünf Blättern bejtehenden, grünen Kelch 
und eine 2,5—3 cm lange, glocdenförmige Blumenfrone. Dieje iſt am runde 
tweißgelb, nach oben zu von jchmußig rötlich-bräunlicher Farbe und purpurrot 
geadert; fie hat fünf Zipfel und ift nicht aufgerichtet. Die Frucht ijt eine 
1—1,5 cm große, glänzend ſchwarze, Fugelige, weiche, mit violettblauem Saft 
erfüllte Beere; am Grunde ift jie bon dem Kelch umgeben. Die Deere der 
Tollkirſche ift ver ſtark giftig. 

Die Tollfirfche wächlt in Laubwäldern, auf Waldlichtungen, an Waldwegen 
überall in Mittel- und Süddeutſchland zerftreut, ift aber nur in den Borgebirg3- 
wäldern Süddeutſchlands häufig, wo jie ftellenmweije falt allein den Boden bededt. 
Als Neft von früheren Anpflanzungen fommt fie jebt auch hier und da in ber 
Nähe von Städten und Dörfern verwildert vor. 

Die Blätter der fehr giftigen Pflanze werden zur Blütezeit im Juni und 
Juli vorfichtig gefammelt und auf warmen, gut gelüfteten Böden getrocnet. Gie 
riechen miderlich und fchwach betäubend. Um Unglüdsfälle zu vermeiden, muß das 
Sammeln, Trocnen und Aufbewahren mit aller Sorgfalt und Borjicht gejchehen. 

Da die Blätter von der blühenden und dann gut fenntlichen Pflanze ge— 
fammelt werden follen, ijt eine Berwechjlung nicht möglich. Das Sammeln darf 
nur von Erwachſenen ausgeführt werden, deren Hände durch Handjchuhe ge= 


ſchützt find. 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Negeln. Schont bein Sammeln die Felder und Acker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande ſteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Alte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreid) vorfonmen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus. 








Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Ulfgemeine Sanımelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbſtzeitloſenſamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5, Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. - 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Duendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Akonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tolkirjchenblätter. 23. Fingerhuts 
blätter. 24. —— 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 
28. Isländiſches Moos. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. iſt ein —— erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubnefiel 


Preis jedes Merfblattes 10 9 (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; von 
100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Borto. Außerdem ijt eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
auf befjerem Bapier in Feftem Umſchlag erfchtenen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 














dem Arzneipflanzen-Ausſchuß 


bearbeitet in Gemeinschaft mit 
Geſellſchaft Berlin » Dahlem. 


2 der Deutichen Pharmazeutifchen 





Sammelt Arzneikräuter! 
Fingerhutblätter. (Siftigl) N. 23, 


































Fingerhut. 


Natürliche Größe. 








Der rote Fingerhut, Digitalis purpurea L., ift eine zweijährige Pflanze, 
die im erjten Jahr eine anſehnliche Blattrojette hervorbringt. Aus Diefer 
Roſette entjpringt dann im zweiten Jahr der bis über 2 m hohe und am Grunde 





1—3 cm die, aufrechte Stengel. Diejer ijt einfach und nur jelten verzweigt: | 
Die Blätter ftehen an ihm nicht einander gegenüber; an der Spitze trägt er die 


Blütentraube. Die Blätter der Grundrofette werden bi3 60 cm fang und 15 cm 


breit; fie find Yänglich-eiföürmig und ftumpf; am Grunde gehen fie allmählich in. 


dei Blattitiel über, der oft die Hälfte des ganzen Blattes mißt; die Stengelblätter 
werden nach oben Hin allmählich immer Heiner; die Blattfläche ift am Rande 
geferbt, auf der oberen Geite dunkelgrün, matt und furz meichhaarig, 
alıf der unteren Seite hellgrün und Dichter, fait filgig behaart; das dichte und 


enge Adernetz der Blätter ift auf der oberen Geite eingejenft, auf der unteren 


Seite vorspringend. Der Blütenjtand ijt eine bis 1 m lange, vielblütige Traube, 
die von unten nach oben aufblüht. Die Blüten find groß, hHängend, von purpur- 
roter Farbe; von ihrer fingerhutartigen Geſtalt hat die Pilanze den Namen. 

Der rote Fingerhut findet fi) al3 eine Zierde und zugleich als läſtiges 


Forltunfraut in Bergwäldern Süd- und Mitteldeutfchlands, nur in Wejtfalen 


fommt er auch in der Ebene vor. Der Fingerhut liebt Fiefelhaltigen Boden und 
tritt Stellenmweife, jo befonders auf Waldjchlägen, jo zahlreich auf, daß neben ihm 
faum etwas anderes mwädhlt. 

Nach der Vorfchrift des Deutjchen Arzneibuchs follen die Blätter diejer fer 
giftigen Pflanze von wildwachſenden, blühenden Eremplaren gefammelt werden, 
was im Juli, Auguft und September gefchieht. Gewöhnlich findet man aber als 
- Droge auch die Nofettenblätter verwendet, die leichter. zu jammeln jind und 
eine fchönere, gleichmäßigere Droge ergeben. Die Nojettenblätter find am beiten 
erſt im September und Oftober zu jfammeln, wo fie ihre volle Größe erlangt 
haben. Die Blätter find forgfältig raſch an der Luft zu trodnen und vor Licht 
geihüßt im gut fchliegenden Gefäßen aufzubeivahren. 

Wenn die Yingerhutblätter von der blühenden Pflanze abgeftreift werden, 
jo it ein Irrtum oder eine Verwechjlung vollfommen ausgeſchloſſen, da die 
Pflanze leicht erkennbar iſt. Werden jedoch die Rojettenblätter gejammelt, jo 
muß man fich vor einer Verwechſlung befonder3 mit den Blättern des Woll- 
fraut3 (Verbascum-Xrten) hüten, die, ebenfalls in Roſettenform, oft an den- 
jelben Orten mit dem Fingerhut zufammen vorkommen. Deshalb jollte die Vor— 
Ichrift des Arzneibuchs, nur von der blühenden Pflanze zu ſammeln, beachtet werden. 

Das Hantieren mit den Fingerhutblättern joll der großen Giftigfeit Der 
Pflanze wegen nur von Erwachſenen vorgenommen werden und zwar nur dann, 
wenn deren Hände feine Wunden aufweiſen und dur Handſchuhe geſchützt find. 


Auch die reifen Samen des Fingerhuts können gejammelt und an die 


Sammelftellen verfauft werden. 
Beachtet beim Sammeln die in einem bejonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 


allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Adler. Geht nidt 


bein Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Nande ftcht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen ans, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braudt. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Afte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreid) vorfommten, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus, 





Verzeichnis der Arzueipflanzen-Meerkblätter: 
1. Allgemeine Samntelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbitzeitlofenjamen. 4. Bitterfleeblätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 


10. Kalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Tauſendgülden— 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelmurzel. 17. Wolblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Afonit) 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tollfirichenblätter. 23. Fingerhut— 
blätter. 24. ee 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 


28. Isläudiſches Moos. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 


Als 32. iſt ein Merisiatt erihienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walruße 


blätter, Birfenblätter, Zindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen = Taubneſſel. 


a jedes Merfblattes 10 9 (einfdhl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Exp. eines Merfblattes an 6 9%: von 
100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Borto. Außerdem it eine Buhandgabe aller 32 Merkblätter 
anf beſſerem Bapier in em Umſchlag erſchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in — 
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tzneipflangen: Merkblätter des Kaijerlihen Gejundheitsamts 


heardeitet in Gemeinfchaft mit 
der Deutihen Pharmazeutiſchen 


dem Arzneipflanzen-Ausihuß 
Gejellihaft Berlin - Dahlem. 












Nr. 24, 





Bi ii enfraut. Natürliche Größe. 


Da3 Biljenfraut, Hyoscyamus niger L., ift entiveder einjährig oder zwei— 
jährig; die zweijährige Art bildet im erften Jahr nur eine große Nofette von 
dicht gedrängten Blättern, aus deren Mitte dann im zweiten Jahre der Stengel 
hervorbricht. Der aus einer dicken Pfahlwurzel entjpringende Stengel ift auf— 
— recht, weich und grün, Yy—1 m hoch; er iſt mit Drüfenhaaren bejegt und fühlt 
ſich fehmierig an; er ift unverzweigt oder oben in 2—3 üſte geteilt. Die Blätter 





der Grundrofette find 15—20 oder fogar bis 30 cm Yang, 8-15 cm breit, 
und mit 4-6 cm langen Stielen verfehen. Die Stengelblätter nehmen, je 
näher fie ver Spige des Stengel3 ftehen, an Größe allmählich ftarf ab; ſie jind 
nicht geftielt, umfaſſen breit den Stengel und find eiförmig, zugeſpitzt und Did- 
frautig. Die Blätter tragen auf beiden Seiten 2—4 große zahnförmige Spiben; 
fie find mehr oder weniger ſtark mit Hebrigen Drüfenhaaren beſetzt. Die am 
Ende des Stengels jtehenden Blüten haben einen nur 1 mm langen Blüten- 
ftiel; der Kelch ift I—1,5 cm lang, grün, zeigt die Form eines Kruges und hat 
fünf zahnförmige Spitzen; die Blumenfrone ift 2—2,5 cm lang, meift trübgelb mit 
purpurrotem oder violettem Schlunde und einem dichten purpurroten oder violetten 
Adernetz; jeltener ijt jie mehr oder weniger rein gelb; fie trägt fünf ſtumpfe 
Lappen. Die Frucht ift 1—1,5 cm lang, 1—1,2 cm did, eiförmig; fie wird 
bon dem unteren Teil de3 bauchigen Kelches dicht umſchloſſen und ift von einem 
Inorpeligen Deckel gekrönt, der bei der Neife abfällt, jo daß die zahllofen, Kleinen, 
bräunlichgrünen Samen freiliegen. 

Das Biljenfraut ift in Deutjchland auf Schuttpläßen, in Dorfſtraßen, q an 
Zäunen überall heimiſch und tritt ftellenmweife in großen Mengen auf, kann 
aber an denfelben Orten im nächlten Jahre vollftändig verſchwunden fein. E& 
ift deshalb nicht Leicht, größere Mengen der Droge zu jammeln. 

Die Blätter der jehr giftigen Pflanze werden zur Blütezeit im Juli und 
Auguft vorfichtig gefammelt und auf warmen, gut gelüfteten Böden getrocnet. 
Sie riechen jehr unangenehm, betäubend und müſſen, um Unglüdsfälle zu 
vermeiden, beim Sammeln, Trocknen und Aufbewahren mit großer Vorſicht 
behandelt werden. 

Da die Blätter von der blühenden, dann gut kenntlichen Pflanze geſammelt 
werden follen, ift eine Verwechflung faum möglich. Das Sammeln darf jedoch nur 
von Erwachjenen ausgeführt werden, deren Hände durch Handſchuhe geſchützt find. 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Neger. Schont bein Sammeln die Felder und Acker. Geht nidt 
beim Sammeln in die Felder hinein, fammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nit und reißt von ihnen Feine Afte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus, 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Serbftzeitlofenfanten. A. Bitterflechlätter. 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichhlätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfeldlätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wolblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tolffirichenblätter. 23. Fingerhut- 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schachtelhalm. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. ift ein Merkblatt erſchtenen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be 
reitung bon Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuf- 
blätter, Birfenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen T a 


Preis jedes Merfblattes 10 9 (einfchl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; v 


100 Exp. eine Merkblattes an 49H — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchanusgabe aller 32 Merkblätter ; 


auf befjerem Papier tin Pe Umjchlag erjchienen, deren Preis 1.80 4 beträgt. 


Berlag von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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— Deutſchen Pharmazeutiſchen 






dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
Geſellſchaft Berlin-Dahlem. 





Sammelt Arzneikräuter! 


Wacholderbeeren. 









Wacholder. 


Natürliche Größe. 


Der Wacholder (Wachholder), Kranewit, Machandel, Kaddik, Knirk, 
Knick, Juniperus communis L., ift gewöhnlich ein 1—3 m hoher, aufrecht- 
ftehender Strauch, jeltener ein Baum, der bi3 10 m hoch werden Tann, 
mit roter bis dunfelbrauner, faferiger Rinde. Die nadelförmigen Blätter 
ftehen an den Zweigen ftet3 zu dreien in Quirlen; gewöhnlich jind ſie 
10—15 mm lang und 1—2 mm breit. Die Nadeln, die im inter nicht 


abfaflen, ſind ſcharf und lang zugeſpit, grangrün in Stehen: weit von 





den Zweigen ab. Die gelben unjcheinbaren Blüten erſcheinen fies 
in den Achſeln der Blätter und zwar fo, daß der eine Straud nur 


männliche Blüten trägt, während der andere weibliche Blüten hervor⸗ = 
bringt; aus letzteren entjtehen dann die Früchte. Die Frucht it en 
beerenartiges Gebilde, das zwei Jahre bis zu feiner Neife braucht; 
im erſten Sahre ift fie grün, Elein, unjcheinbar, erſt im zweiten Sabre. oe 
Ichwillt fie ftarf an, wird fugelig und erreihdt 5-9 mm im Durch—⸗ 
mejfer; fie bejigt dann eine ſchwarze, meift deutlich blau bereifte Ober 
Hähe und ein braunes weiches Fleiſch, welches ſtark und eigenartig = 
würzig riecht und Ichmedt. 

Der Wacholder ift durch ganz Deutichland verbreitet und als ſchlanker, 
eigenartiger, immergrüner Strauch wohl allgemein befannt. Er tritt be— 
ſonders Häufig al3 Unterholz in Siefernmwäldern auf, auch an Abhängen, 
auf offenen Heiden, feltener auf fonnigen Hügeln; ftellenweife bildet er 
dichte Beſtände. | | 


Die reifen, ſchwarzen, blaubereiften Wacholderbeeren, die als Fructus = 


Juniperi im Handel find, werden int Herbft gefammelt. Sie jigen an 
den weiblichen Sträuchern häufig in fehr großen Mengen, jo daß die 
Ausbeute eine überrajchend große jein kann. 

Eine Berwechjlung der Wacholderbeere kann höchſtens mit den giftigen 
Beeren des Sadebaums oder Sevenbaums, Juniperus sabina L., erfolgen, 
der in den Gebirgen Südeuropas und in den Alpen einheimijch ift und 
gelegentlich in Bauerngärten in Deutjchland wächſt. Der Sadebaum hat 
jedoch ein ganz anderes Ausjehen als der Wacholder, feine Ziveige liegen 
am Boden nieder und find nur an den Enden aufgerichtet; fie jind mit win» 
zigen, den Zweigen feſt anliegenden Blättern bedeckt; die Beeren find den 
MWacholderbeeren im Ausjehen jehr ähnlich, befigen aber — den würzigen 
Geruch und Geſchmack der Wacholderbeeren. 


Beachtet beim Sammeln die in einem beſonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Äcker. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande ſteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen ans, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Aſte ab. Sammelt nur, 
wo die Vflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie wicht aus. 





vr 
Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfblätter: 
1. Allgemeine Sammtelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbitzeitlofenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 


5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Ramillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterhen. 


10. Kalmusmwurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgülden- 
fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eifenhut(Nfonit)- 
Knollen. 20. Malvenblüten und »blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut— 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schadtelhalm. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, z. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß— 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blůfen der weißen Taubneffel. 
Preis jedes Merfblattes 10 4 (einfchl. Borto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merfblattes an 6 9; von 
100 Expl. eines Merkblattes an 4 9 — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 

auf bejjerem Ay in feſtem Umfchlag erfchienen, deren Preis 1.80-.4 beträgt. 


Verlag von — Springer in Berlin W. — Druck von Julius Alinthardt in Zeipzig. 


dem Arzneipflanzen-Nusichuß 
Geſellſchaft Berlin- Dahlem. - 


——— in Gemeinſchaft mit 
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Sammielt Arzneikräuter! 


Bibernellwurzel. Mr. 26, 















Bibernelle. 


Natürliche Größe. 








US Bibernelle, Pimpinelle, Steinpeterlein, Bockspeterſilie, Pimpinella saxi- 
fraga L. und Pimpinella magna L. bezeichnet man zwei Pflanzenarten, 


die fehr nahe miteinander verwandt jind und ji nur ſchwer voneinander unter 


N laſſen. Sie follen deshalb hier als zufammengehörig befchrieben werden. 


Die fehr Fräftige, ausdauernde Pfahlmwurzel geht bis 30 cm tief ſenkrecht 


in die Erde, am oberen Ende it fie oft 3 cm did und läuft hier in einen 


kurzen, veräftelten Wurzelfopf aus; die Wurzel ift Faum verzweigt, außen 


bräunlich oder braun bis ſchwärzlich, innen weiß; fie iſt ſchwammig und enthält 
einen Balſam, der ſcharf gewürzig riecht und ſchmeckt und an der Luft braun 
wird. Der Stengel erreicht gewöhnlich eine Höhe von 30—80 cm und ift- reich 
veräjtelt, wobei jeder Alt in einen Blütenftand ausläuft; am Grund trägt er 
eine Nojette von Grumdblättern. Die oberen Blätter find federförmig geteilt (ge- 


fiedert) und meiſt deutlich behaart; die Grundblätter find 20—25 cm lang und 
beitehen aus 5, 7 oder I Blättchen; diefe find 3 cm lang, 2cm breit, eiförmig 
und ſpitz; am Grunde find fie breit und keilförmig oder abgerundet. Die Blättchen 


ißen ohne Stielchen an dem gemeinfamen Blatttiel oder find nur Furz geftielt, 
am Nande find ſie gejägt; die Stengelblätter find Heiner und haben weniger 
Blättchen. Die Heinen weißen, jeltener roſa Blüten ftehen zu ſechs bis acht in 
Dolden, von denen wieder je zehn bis zwanzig an einem Stengel vereinigt find; 
vor der Blütezeit hängen diefe Blütenstände tiber, zur Zeit der Vollblüte ſind ſie 
aufgerichtet. 

Bibernelle iſt auf Wieſen, ne in Gebüjchen, an Wegerändern, 
in 2aubwäldern, auf Hügeln, auf Triften überall in Deutjchland verbreitet und 
meijt häufig, ſtellenweiſe in dichten Beſtänden. 

Hauptſächlich im Frühjahr und Herbſt werden die Wurzeln ſamt dem 
Wurzelſtock aus dem Boden ausgeſtochen und nach Abſchneiden der ober— 
irdiſchen Teile der Pflanzen und ſorgfältigem Waſchen an der Luft getrocknet. 
Der Handelsname iſt Radix Pimpinellae. 

Die Bibernelle gleicht äußerlich manchen anderen bei uns verbreiteten 
Doldenblütlern, jo daß die Pflanze anfangs, ſelbſt nach obiger Befchreibung, 
nicht von Sedermann erkannt werden wird; es ilt deshalb ratjam, fich Die 


Pflanze von einem Kenner erjt einmal zeigen zu lajjen. Wichtig ilt, bejonders 
auf den eigenartigen jcharf mwürzigen Duft und Geſchmack der Pflanze zu 
achten, der ähnlichen Gewächſen nicht zufommt. — Wegen ihrer Ähnlichkeit werden 


häufig die Blätter des Wiejenfnopfes (Sanguisorba officinalis) fälſchlich als 
Bibernell bezeichnet und gejammelt. 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zujanmengejtellten 


allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder uud Äcker. Geht nicht 


beim Sanımeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 


Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Äfte ab. Sammelt nur, 


wo die Pflanzen zahlreid) vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, rottet fie nicht aus, 








Verzeichnis der Arzueipflanzen-Merfblätter: 

1. Allgemeine Sammntelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlojenfamen. 4. Bitterkleeblãtter. 
5. Arnikablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. 
10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Tauſendgülden— 
kraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut— 
blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernelwurzel. 27. Schadtelhalnt. 
28. Isländiſches Moos. 29. Steinkleekraut. 30. Bärlappſporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 

Als 32. iſt ein Merkblatt erſchienen, welches das Sammeln von Blättern und Blüten, die zur Be— 
reitung von Tee Verwendung finden, behandelt, 3. B. Erdbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß⸗ 


blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blůten der weißen Tanbneffel. 


Preis jede3 Merkblattes 10 9 (einichl. Porto ıt. Verpadung 15 9); von 20 Erpl. eines Merfblattes an 6 H von 
100 Erpl. eines Merkblattes an AA — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buhandgabe aller 32 Merkblätter 
auf bejjerem Papier in Feen Umfchlag erjchtenen, deren Preis 1.80 4 beträgt. 


Verlug von Julius Springer in Berlin W. — Druck von Sulius Klinkhardt in Leipzig. 


yo et r 4 
De Pete il U 
4 










flanzen: Merkblätter des Kaiferlihen Gejundheitsamts 


— bearbeitet in Gemeinſchaft mit 


dem Arzneipflanzen⸗Ausſchuß 
der Deutſchen Pharmazeutiſchen 


Geſellſchaft Berlin-Dahlem. 







; © Schachtelhalm. 


>= Natürliche Größe. 


re Er 


Ackerſchachtelhalm, Kannenkraut, Zinnkraut, Tannenkraut, Katzen⸗ — 
wedel, Equisetum arvense L., iſt eine mehrjährige, nicht holzig werdende 





Pflanze mit weithin im Boden kriechendem Wurzelftod. Von dieſem 


entipringen im April und Mai 4—30 cm hohe, rötlich-hellbraune Triebe, 
die an ihrer Spiße einen Ährenkopf tragen, der gelbbraun ift und ein gelbes 
Sporenpulver bildet. Im Mai und Juni erjcheinen dann aus dem Wurzel- 
ftoc die unfruchtbaren, 30—90 cm hohen Triebe, die aufrecht jtehen oder 
ſeltener auf dem Boden liegen; fie jind rauh, grün oder grünlich-weiß. Die 
Triebe find am Grunde etwa 4—5 mm did, rund, aber mit zwölf bis 
achtzehn Nippen verjehen und innen hohl. In größeren oder geringeren 
Anftänden ftehen an den Stengeln Scheiden; dieje tragen zwölf bis acht 
zehn dreiecige, ſchwärzliche zahnförmige Spiten, die einen weißen Nand 
haben. Am Grunde der Scheiden gehen von dem Stengel zahlreiche Zweige 
ab, die in Quirlen ftehen und meijt vierfantig und unverzweigt jind. = 

Der Ackerſchachtelhalm ift auf Adern, an Wegerändern, auf Wiejfen - 
in Deutjchland überall jehr häufig, befonders auf lehmig-ſandigem Boden, 
und bildet ſtellenweiſe eines der läſtigſten Unfräuter. 

Man ſammelt von Ende Mat bis Juli die ganzen unfruchtbaren 
grünen Triebe des Schachtelhalms, die im Handel Herba Equiseti ıninoris 
heißen. Man fchneidet die grünen Triebe oberhalb des Wurzelitodg 
ab und trocknet jie in dünner Schicht ausgebreitet auf gut gelüfteten Böden. 

Die vorstehend bejchriebene Art iſt nicht nur der in Deutjchland 
Häufigfte, fondern auch der vom Handel vorzugsmweije verlangte Schachtel- 
halm. Es fei jedoch hervorgehoben, daß auch noch andere Artem der 
Gattung Equisetum gejammelt und verivendet werden. Doch dienen dieje 
alfermeift nicht zu arzneilichem Gebrauch, fondern zu technifchen Ziveden, 
3. B. zum Polieren von Holz, zum Neinigen von Zinn u. dergl. > 


e 


Benchtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zuſammengeſtellten 
allgemeinen Negeln, Schont beim Sammeln die Felder und Äder. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, fammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Bilanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Afte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorfommen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht ans. 
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Isländiſches Moos. Katürtihe Größe. 


Isländiſches Moos, Cetraria islandica (L.) Ach., ift nicht, twie der 
deutſche Name fagt, ein Moos, jondern eine Flechte, die in trodenem 
Zuſtand fnorpelig und brüchig ift und aus einem auf beiden Seiten glatten 


= Körper beiteht, der die Größe einer Hand erreichen kann und ſich wieder— 


holt in gabelförmig verzweigte und rinnenförmig gebogene Lappen teilt. 
Dieſe find kraus, am Rande mit kurzen, fteifen, ſchwarzen Tranfen bejebt. 
Die obere Seite diejes Körpers ift grümnlich-braun, zumeilen mit rötlichen 
Punkten bejeßt, die untere mweißlich-heffbräunfich over graugrün und mit 


weißen, ee zerftreuten SHieden pörfehen. Die hier und da 
am Ende der Lappen vorkommenden Fruchtlörper haben die Form einer 
Hachen Schüffel und find von brauner Farbe. Nach Regen oder nah 
erfolgtem Anfeuchten ift der Körper weich und lederartig. Er siehe 


ſchwach, pilgartig oder dumpfig und ſchmeckt bitter. 


Isländiſches Moos ift in Deutjchland Hauptjächlich in ben Gebirgen 






einheimijch und kommt dort ſtellenweiſe in großen Mengen, beſonders auf = 


feuchtem Boden, vor, e3 findet jich aber auch in Den norddeutjchen Kiefern 
wäldern. 


Moos ſoll nur an trodenen Tagen gefammelt werden; e3 ift dann nur 


Bon diefer Tlechte ift die ganze Pflanze zu fammeln. Das Isländiſche 


darauf zu achten, daß von ihm die am Grunde anhaftende Erde entfernt | 


wird, worauf die Droge nach kurzem Nachtrodnen verfandfertig ift. Bei 
feuchtem Wetter oder bei Negen nimmt jie reichlich Waller auf und trocknet 


dann jo ſchwer, dafs e3 nicht empfehlenswert ift, nafjes Isländiſches 


Moos zu jammeln. Der Handelsname ift Lichen islandicus. 


Beachtet beim Sanımeln die in einen: befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten 


allgemeinen Kegeln, Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nicht 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Nande fteht, reift nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Aſte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, zottet fie nicht aus. 
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Steinklee. | 


Natürliche Größe. 


‚Als Steinfiee met man zwei einander jehr nahe verwandte und 
nur ſchwer voneinander unterjcheidbare Arten der Gattung Melilotus, M. 
officinalis Desr. und M. altissimus Thuil., die hier als ufammengehörig 

| beſchrieben werden ſollen. Die Pflanze viud bis über meterhoch und beſitzt 


einen Eräftigen, auftechten, fahlen Stengel, Der unten einfach ift und ſich erſt Se 
‚oben verzweigt. Die Blätter find aus drei Blättchen zufammengejegt und 
bejigen einen feinbehaarten, bis Lcm langen Blattjtiel. Die Dlattfläche ver 





einzelnen DBlättchen, von denen das mittlere etwas größer und au 


länger gejtielt ıft al3 die beiden an den Geiten, iſt bis 4 cm Yang, länglich, 
am oberen Ende abgeftußt, aber mit einem furzen Endipischen verjehen; 
das untere Ende, der Blattgrund, ift feilförmig. Die Blättchen find kahl 
oder nur auf der unteren ©eite an den Nerven fein behaart, am Nande 


ſcharf und jpiß gezähnt. Die goldgelben, ziemlich Heinen Blüten ftehen am 


Ende des Stengels und der aus den oberften Blattachjeln hervorbrechenden 
Zweige in loderen, vielblütigen Trauben; fie find echte a 
blüten. 

Gteinflee iff an Ufern von Flüſſen und Bächen, auf Wieſen, an 
Gräben, in feuchten Gebüſchen, auf Schuttſtellen, an Ackerrändern und 
Wegrändern, auch auf lehmigen Hügeln durch ganz. Deutſchland verbreitet 
und tritt ſtellenweiſe in großer Menge geſellig auf. 


Vom Steinklee, der an ſeinem ſehr an Waldmeiſter erinnernden ſtarken 


Duft erkannt wird, wird vom Juni bis September das Kraut, in dieſem 
Falle der obere Teil des Stengels ſamt den anſitzenden Blättern und 


Blüten, geſammelt und in dünner Schicht ausgebreitet auf gut gelüfteten 
Böden getrodnet. Im Handel geht Steinfleefraut al3 Herba Meliloti. — 


Häufig fommt die Droge auch „‚gerebelt” im Handel vor; man läßt zu 


diefem Zweck das gejammelte „Kraut“ etwas vortrocknen, bis die Blätter 


und Blüten angewelft, aber noch nicht lufttrocken geworden jind, und 
jtreift fie dann von den Stengelteilen, die weggeiworfen werden, ab. Die 


jo gewonnenen Blätter und Blüten werden fodann noch kräftig nahe 


getrochtet. 

Der mweißblühende Steinflee (Melilotus albus Desr.), der ebenfalls 
einen, allerdings viel ſchwächeren, an Waldmeifter erinnernden Geruch 
befißt, ift für den Handel nicht zu ſammeln. } 


Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zus anmengeftellten 


allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Ader. Geht nicht 


beim Sammeln in die Felder Hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reißt nicht 
die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reißt von ihnen Feine Ste ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus. 
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Bärlapp. 


Natürliche Größe. 


Yärlapp oder ——— auch Sürtelfraut — —— Io x 


podium clavatum L., bejißt einen gewöhnlich an bemooften Stellen auf der 
Erde Friechenden Stengel, der eine Länge von über 1m erreichen Tann. 


Er ift verzweigt und treibt nad) unten fabenförmige weiße Wurzeln, nah — 


oben ſchickt er aufgerichtete, 5—15 cm lange Alte aus, die wie der Stengel ſehr 


dicht beblättert find und von denen ein Teil in die verlängerten, = 


gelben Ahren ausläuft. Die Stengel» und Ajtblätter ſtehen ſehr dicht; Jie find 
nur 3—4 mm lang, länglich, dunkelgrün und laufen in eine ungefärbte dünne 


Spite aus. Die Blätter an den 10 bis 20 cm langen Ührenftielen find 


Iocer gejtellt und noch etwas Fleiner al3 die Stengelblätter. Die Ahren 
ftehen einzeln oder meift zu zweien, jeltener zu drei oder bier an den 
Stielen. Die Ühren ſelbſt find rund, grünlichgeld, 3-6 cm lang, 3—4 mm 
Diet; fie ſind dicht bejeßt mit etwa 3 mm langen und breiten, eiförmigen, in 
eine farbloje Borjte auslaufenden Blättchen, auf deren Oberfeite in der Nähe 
des Grundes nierenförmige, dide ſackartige Gebilde ftehen, die Die Sporen ent- 
halten. Beim Aufſpringen fallen aus ihnen zahlioje, hellgelbe, ſtaubförmige 





Sporen heraus, die jog. „Bärlappſamen“, „Hexenmehl“. — 


Bärlapp iſt in trocknen Nadelwäldern oder auf mooſigen Heideplätzen, 
auch auf buſchigen Wieſen durch ganz Deutſchland verbreitet; in Norddeutſch— 


land tritt die Pflanze überall in der Ebene auf, während ſie ſich in Sid 


deutjchland faft nur in den mittleren Lagen der Gebirge, bejonders an 
abhängen und am Rande von Hochmooren findet. 

Die Sporenreife erfolgt im Juli und Auguſt, feltener im Gebirge ei 
im September. Bor dem Aufſpringen der Sporenfäde merden die Ihren 
abgeschnitten und, nachdem fie in Gefäßen an der Sonne getrodnet Find, 


ausgeffopft. Es ift darauf zu achten, daß das geruch- und gejchmaclofe = 


Sporenpulver möglichft rein geſammelt wird, d. h. daß feine Blätter und Stengel- 
tefte in das Pulver gelangen. Der Handelsname ift „Lycopodium‘“. 

Berwechjelt kann Bärlapp Höchftens mit anderen Lycopodium-Nrten werden, 
3. 8. mit Lycopodium annotinum L., da3 ftellenweije recht häufig auftritt. 
Die Sporen diefer Art unterjcheiden fich jedoch Faum von den gebräuchlichen und 
fönnen ganz wie dieſe verwendet werden. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merkblatt zuſammengeſtellten = 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und Acker. Geht nidt 
beim Sammeln in die Telder hinein, fanmelt nur, was am Rande jteht, reißt nit 


die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beichädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Äfte ab. Sammelt nur, 
wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, lat vereinzelte jtehen, rottet fie nicht aus, 
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2 natürlicher Größe. 
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Rabenpfötchen, Immortelle, Auguſtblume, Helichrysum arenarium ‚DE. 


ift eine mehrjährige Pflanze mit zahlreichen Stengeln, die von einer holgigen 
Wurzel ſchräg auffteigen oder aufrecht jtehen. Die Stengel find ungeteilt, 
15-40 cm hoc), mit einem Filz von weißen, wolligen Haaren befegt und. = 
dicht beblättert. Die Blätter find zur Blütezeit an dem Grunde der Stengel En: 
meiſt ſchon verdorrt, die oberen find dagegen wohl entwickelt; fie find länglich, 


fchmal und fpig. Die Blütenköpfchen ftehen an der Spitze der Stengel dicht 


gedrängt; fie find Fugelig und Kein, nur 6—7 mm im Durchmefjer groß; 






RL: 


—— 


die Blatiſchuppen, die die Blütenköpfchen einhüllen, find trocken, zitronen ⸗ 


oder ſchwefelgelb, ſeltener orangerot; ſie ſind kahl. Die äußeren Schuppen 2 
find rumdlich, die inneren länglich und haben die Form eines Löffel. Die — 


Blüten find goldgelb bis orangerot, klein und röhrenförmig. 2 
Rabenpfötchen ift an Wegrändern, auf trocfenen Hügeln und Schafweiden, 
auch in lichten, trockenen Wäldern in Deutfchland fehr verbreitet und ftellen- 
weiſe, befonders, in fandigen Gebieten Norddeutſchlands, eine der häufigſten 
Pflanzen. * 


Dom Ratenpfötchen wird der gefamte Blütenftand gefammelt, der beim 


Trocknen, das an der Luft gefchieht, feine Farbe unverändert behält. Es muß 


darauf geachtet werden, daß die Blütenftände vor dem volljtändigen Auf- — 


blühen abgepflückt werden, da andernfalls die Blüten durch ihre Haarkronen 


aus den ſie umhüllenden Kelchen herausgedrückt werden und dadurch die Droge = 


unanfehnlich wird. 5 


Unter dem Namen „Kabenpfötcden” wird vielfach auch eine andere, ver=- 


wandte Pflanze gefammelt, die fich aber durch ihre weißen bis vötlichen 


Bluütenköpfchen von der oben befehriebenen Pflanze abhebt. Dieſe Blüten = 


dürfen mit den anderen nicht verwechjelt werden. 





Beachtet beim Sammeln die in einem befonderen Merfblatt zufammengeftellten 
allgemeinen Regeln. Schont beim Sammeln die Felder und der. Geht nidt 
beim Sammeln in die Felder hinein, ſammelt nur, was am Rande fteht, reift nicht 


die ganzen Pflanzen aus, wenn ihr nur die Blüten oder Blätter zu ſammeln braucht. 
Beſchädigt die Bäume nicht und reift von ihnen Feine Site ab. Sammelt nur, 


wo die Pflanzen zahlreich vorkommen, laßt vereinzelte ftehen, vottet fie nicht ans. = 


Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merkblätter: 


1. Allgemeine Sammtelregeln. 2. Bärentraubenblätter. 3. Herbftzeitlofenfamen. 4. Bitterfleeblätter. 


5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen. — 


10. Kalmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Tauſendgülden- = 
traut. 15. Duendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eijenhut(Afonit) 


Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutkraut. 22. Tolffirichenblätter. 23. Fingerhut- 


blätter. 24. Bilfenfrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. Schächtelhalm. = 


283. Isländiſches Moos. 29. Steinkleefraut. 30. Bärlappfporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 


ALS 32. ift ein Merkblatt erjchienen, welches dad Sammeln. von Blättern und Blüten, die zur Br 
reitung bon Tee Verwenduug finden, behandelt, 3. B. Erpbeerblätter, Brombeerblätter, Walnuß- 
blätter, Birkenblätter, Lindenblüten, Holunderblüten, Schlehdornblüten, Blüten der weißen Taubnefjel. 


Preis jedes Merfblattes 10 9 (einichl. Porto u. Verpadung 15 9); von 20 Expl. eines Merkblattes an 6 N bon 


100 Expl. eines Merkblattes an 4 — zuzügl. Borto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 
u auf befjerem Papier in feitem Umfchlag erfchienen, deren Preis 1.80 A beträgt. 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. — Drud von Julius Klinkhardt in Leipzig. 















Irzneipflangen-Merkblätter des Kaiferlichen Gejundheitsamts 





= bearbeitet in. Gemeinſchaft mit 3 Sr dem Arzneipflanzen-Ausfchuß 
— der Deutſchen Pharmazeutiſchen N Geſellſchaft Berlin - Dahlem. 


Sammelt Arzueifränter! 


* 


Sammelt Blätter und Blüten für Zee, 
Pen Nußblütter. 


Im Juni ſammelt man die noch nicht völlig ausgewachſenen Blätter des Walnußbaums 
Sie müſſen ſchnell, am beſten bei künſtlicher Wärme, in Backöfen oder Dörröfen, getrocknet 
werden, damit ihre grüne Farbe erhalten bleibt. Walnußblätter haben. trocken wohl noch 
„einen würzigen Duft, aber nicht mehr den ſtarken eigenartigen Geruch der friſchen Blätter. 
Braun gewordene Ware ift unverkäuflich. \ 


Erdbeerblätter, 


— im Mai und Juni, noch bevor ſie vollkommen ausgewachſen ſind, und trocknet ſie auf einem 
warmen gelüfteten Boden. 


Brombeerblätter. Himbeerblütter. 


Diie Blätter der an Waldrändern, an Abhängen, in lichten Wäldern, in Gebirgen und 
. an Waldwegen überall verbreiteten Brombeer- und Himbeerfträucher werden am beften im 
- Bunt und Juli gefammelt, bevor fie vollftändig ausgewachlen find, und auf einem warmen 
gelüfteten Boden getrocknet. 


= Birfenblätter. 


Die Blätter unjerer durd) ihre weiße Rinde gefennzeichneten Btrfenbäume und ſträucher 
werden im Mai und Anfang Suni gefammelt, bevor fie vollftändig ausgemwachien find und 
ſo lange fie noch) ihren angenehmen würzigen Duft beſißen. Sie werden auf Böden, in dünner 
Schicht ausgebreitet, getrocknet. a 


Waldmeiſterkraut, Maikräuter. 


Unter Waldmeiſterkraut verſteht man die geſamten, am beſten bei künſtlicher Wärme 
raſch getrockneten, oberirdiſchen Teile, die Stengel ſamt Blättern und Blüten, der in ſchattigen 
Zaubwäldern, bejonder3 in Buchenwäldern, überall verbreiteten und ftellenweife überaus 
haufigen Waldmeifterpflanze, Asperula odorata. Man fanımelt das Kraut im Mai am beiten 
bvor dem Entfalten der Blüten, da es zu diefer Zeit den ftärkften Duft befigt. Allerdings find 
dem Waldmeifter im bfütenlojen Zuftand einige verwandte, für Tee aber nit brauchbare 
Pflanzen recht ähnlich; Doch erkennt man dieſe jofort an ihrer völfigen Geruchlofigfeit. Wald- 
meiſterkraut wird beim Trocknen blaugrün bis fchwarzgrün. 


Taubueſſelblüten. 


Als Taubneſſelblüten werden zu Tee die Blüten der überall in Deutſchland an Dorf- 
ftraßen, in Heden, an Zäunen oft in Dichten Maffen vorkommenden weißen Taubneffel, 
 Lamium album, verwendet. Bon Ende April bi Juni treten in den Blattachſeln der bis 
m Hohen, Trautigen Pflanze mit ihren brenneffelartigen, aber nicht Schmerz, erzeugenden 
lättern die fchönen, ziemlich großen, Schneeweißen Lippenblüten hervor. Dieſe werden vor 
ihrer vollftändigen Entfaltung möglichſt an warmen trodenen Tagen aus den grünen Kelchen 
herausgezupft und raſch, am beiten bei Fünftliher Wärme, getrodnet. Ware, die braun ge- 
- worden, iſt unverfäuflich. 












Man ſammelt die Blätter unferer in allen Wäldern verbreiteten Walderdbeere am beften 


Der 123 m Hobe, dornige Schlehenftraud, der — — — mb — Wald⸗ 





rändern überall in Deutſchland verbreitet und häufig zu Heden angepflangt tt, entfaltet feine 


Ichneeweißen, Beinen Blüten ſchon im April und Mai, bevor die Blätter fich entwidelt haben. 
Die Blüten, die die Sträucher über und über bededen, werden an trodenen Tagen vorfihtig 


SE) 


aus den grünen Kelchen herausgepflüdt und fchnell an der Sonne getrocknet. Werden die 


Blüten nach Regen gefammelt oder unvorfichtig getrocknet, jo nehmen jie eine braune big a 


Ichwärzliche BER an und werden im Handel nur jchlecht bezahlt. 


Holunderblüten, Holderblüten, Fliederblüten. 


. Der Holunderfiraud), Sambucus nigra, der in Laubwäldern, in feuchten Gebüjchen, m 

Heden und an Zäunen überall in Deutfchland verbreitet tft und auch fehr häufig in Gärten 
angepflanzt wird, entfaltet im Mai, Juni und Zuli feine von Heinen duftenden, weißen 
Blüten zujammengejegten, flach ſchirmartig aufgerichteten, handflächengroßen Blütendolden. 2 
Dieje werden an trodenen Tagen abgejchnitten, sufammengebündelt und möglichſt rafh, am 


beften bei künstlicher Wärme, getrodnet; darauf reibt man die Blüten durch ein Gieb, durch 
welches die Kleinen Blüten — während die unbrauchbaren Stiele des Blüten- 
ftandes zurüchleiben. Noch beſſer verfährt man fo, daß man die Blütendolden, wenn fie 
noch nicht ganz troden geworden find, wieder in die Hand nimmt und die Blüten abftreift. 


Nur Blüten, die nach) dem Trocknen eine ſchöne gelbliche big gelbe Farbe befigen, werden 


vom Handel verlangt, während dur) ERBE Trodnen bräunlid) bi braun gewordene 
Ware m iſt. 


Lindenblüten. 


Die beiden Lindenarten, die Steinlinde, Winterlinde (Tilia cordata) und die Sommer⸗ 


Iinde (Tilia platyphyllos) find in Zaubmwäldern und Gebüſchen Deutichlands überall verbreitet, 


werden aber wohl am häufigiten als Straßenbäume angetroffen. Die 2 513 5 Blüten tragenden 
Blütenftände der Sommerlinde entwideln fih im Juni, die fünf- bis elfblütigen der Winter- 
linde gewöhnlid) erft 14 Tage ſpäter. Zur Vollblütezeit werden die ganzen Blütenjtände fjamt 
dem ihrem Stiel angewachjenen, gelblichgrünen, papierdünnen Flügelblatt abgepflüdt. Beim 


Sammeln, da3 man nur mit Hilfe einer Gtehleiter vornehmen fann, ift darauf zu achten, 
daß die Äſte mit ihrem jehr weichen Holz nicht abgebrochen werden. 
Da Lindenblüten eine bortreffliche Bienenweide find, jollen nur die Blüten der unteren 


Äfte gefammelt werden, was aud in der Regel genügt, da die Linden meift jehr reichlich = 


blühen. 
Am meiften gefchäbt find die Blüten der Gteinlinde. 


Nicht geſammelt dürfen werden die Blütenftände der manchmal bei uns angebflenzten 2 : 


Silberlinde (Tilia tomentosa), deren Blätter auf der unteren Seite dicht filgig behaart find. 


Sie jind leicht daran zu erfennen, daß bei ihnen da3 Zlügelblatt vorn am breiteften iſt und | 


oft eine Breite von über 2 cm erreicht. 


Das Trodnen der Lindenblüten muB fofort geſchehen und erfolgt entweder nad) Aus⸗ = 
breiten der Blüten in dünner Schicht an der Sonne oder aber in einem trocdenen, Iuftigen 
Raum. Unvorfichtig getrocnete Blüten werden braun und el verlieren auch ihren. 


zarten Duft und find dann unverfäuflid) 


h —9 


Vorbezeichnete Blätter und Blüten werden, wenn ſie ſachgemäß —— ſind, vom 2 
Drogenhandel angefauft. Wer fich einen Erjab für den Schwarzen (chineſiſchen) Tee für feinen 
Haushalt ſelbſt Herftelen will, findet dazu Anleitung in dem Merkblatt „Teentifchungen für 


den Haushalt“ (Verlag von Sulius Springer in Berlin W.9. Dazu können auch Drogen = 


verwendet werden, die beim Trocknen mißfarbig geworden find. = 





Verzeichnis der Arzneipflanzen-Merfplätter: 


1. Allgemeine Sammelregeln. 2. Bärentraubenbfätter. 3. Herbitzeitlofenfanten. 4. Bitterflechlätter, 
5. Arnifablüten. 6. Huflattichblätter. 7. Kamillen. 8. Löwenzahn. 9. Wildes Stiefmütterchen 


10. Ralmuswurzel. 11. Schafgarbe. 12. Ehrenpreis. 13. Stechapfelblätter. 14. Taufendgüldens 


fraut. 15. Quendel. 16. Hauhechelwurzel. 17. Wollblumen. 18. Rainfarn. 19. Eiſenhut(Akonit)⸗ 
Knollen. 20. Malvenblüten und -blätter. 21. Wermutfraut. 22. Tollkirſchenblätter. 23. Fingerhut- 


blätter. 24. Bilſenkrautblätter. 25. Wacholderbeeren. 26. Bibernellwurzel. 27. a 


23. Isländiſches Moos. 29. Steinfleefraut. 30. Bärlappiporen. 31. Katzenpfötchenblüten. 
Preis jedes Merkblattes 109 (einſchl. Porto ı. Verpackung 15 9); von 20 Expl. eines Merkblattes an 6%; von 


100 Expl. eines Merkblattes an 4 4 — zuzügl. Porto. Außerdem ift eine Buchausgabe aller 32 Merkblätter 


3 
auf beſſerem Papier in feſtem Umſchlag erſchienen, deren Dan 1. 80 A beträgt. 


Berlag von Suting Springer in Berlin W. — Druck von Julius Klinkhardt in Leipzig. 
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